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Snreipreis ſo Plennige

Das „Bolkéblari erſcheint jeden
Werktag: Sonnahends mit der Jl
Unterhaltungsbei. „Volk und Zei“.
Unverlangt eingeſandtn Manu
kripten iſt ſtets das Rückporto

beizufügen. Auskunfterteilung mittags von 12
bis 1 Uhr. Das „Voltsblatt“ iſt
d. Publikationsorgan der genoſſen
ſchaftlichen u. gewerkſchaftlichen Or
ganiſationen und amtliches Organ
verſch. Behörden. S

Die Saarfrage
Die franzöſiſche Beſatzung.

Truppen ſtatt Gendarmerie. e Ein vertragswidriger Zuſtand

London, 4. März. (WTVB.)
Jm Unterhauſe fragte Sir Samuel Hoare geſtern den

Premierminiſter, ob er dem Hauſe eine Mitteilung über die letzten
Vorſchläge der Regierung an die Alliierten über die Entwaff-
nung Deutſchlands machen könne. Mac Donald lehnte
dies ab, da die britiſchen Vorſchläge augenblicklich von der Bot
ſchafter konferenz erörtert würden. Er würde bei der
erſten möglichen Gelegenheit eine Erklärung abgeben. Der Kon
ſervative Wil liams fragte nach der Stärke der franzöſi-
ſchen Truppen und der örtlichen Gendarmerie im
Saargebiete, welche Schritte unternommen würden, um die
Gendarmerie auszubauen, und ob der britiſche Vertreter im Völker
bundsrat angewieſen werden würde, auf die baldige Zurückziehung
der franzöſiſchen Truppen aus dieſem Gebiete zu dringen. Mac
Donald erwiderte, nach den letzten Jnformationen der Regierung
ſtänden im Saargebiet augenblicklich 235 franzöſiſche Offi
und 5400 Mann. Die örtliche Gendarmerie ſei 855
ſtark. Das Programm für eine allmähliche jährliche Vermehrung
würde dem Völkerbundsrat am 10. März vorgelegt werden. Die
britiſche Regierung wünſche ſehr die ſchleunigſte Durchführung
der Vertre n, doch ſollten finanzielle Schwierigkeiten
die ſofortige Bildung einer ie verhindern. Auf eine
ergänzende Frage antwortete Mac Donald, der britiſche Vertreter
im Völkerbundsrat werde ſich bemühen, die Ernennung eines Mit
glieds der Saarverwaltungskommiſſion zu erreichen, dem die Be
r vertraue. Es ſei aber nicht möglich, wie agen,
ufordern. Auf weitere Fragen erwiderte Premierminiſter,
er gegenwärtige Augenblick ſei für Schritte zur Einberufung

einer internationalen Abrüſtungskonferenz nicht geeignet. Von
der r Regierung ſeien wegen der Aeußerung Hender-
ſon s über eine Reviſion des Friedensvertrags keine Schritte
unternommen worden. Ueber etwaige britiſche s S
in der Jubalandfrage vom Jahre 1915 befragt, erwiderte c
Donald, im Londoner Vertrag habe ſich die britiſche Regierung
verpflichtet, falls Großbritannien ſeine Kolonialgebiete in Afrika
auf Koſten Deutſchl vergrößere, einem italieniſchen Anſpruch
auf angemeſſene Kompenſationen an der Grenze ſeiner nord
afrikaniſchen Kolonien zuzuſtimmen. Die italieniſche Regierung
habe ſchließlich im Rahmen dieſer m Gebiet ge
fordert, das dreimal ſo groß ſei als Belgien. Die britiſche Re
gierung ſtimmte zu unter der Bedingung, daß die Abtretung erſt
als Teil einer allgemeinen Regelung aller auf der Friedens
konferenz erwogenen Fragen wirkſam werde. Die italieniſche
Regierung habe dieſe Bedingung ſeinerzeit angenommen, i
nete ſie aber als auf die gegenwärtigen Umſtände nirht mehr

Verſtändigungspolitſk.
Zu dem Briefwechſel Mac Donald Poincaré bemerkt der So

zial demokratiſche Parlamentsdienſt u. a.:
Der Antwortbrief Poincarés an den engliſchen Miniſterpräſi

denten zeigt, daß die lobenswerte Aufgabe, die ſich die engliſche

Deutſche Schande im Ausland.
Amſterdam, 4. März. (Eig. Drahtbericht.)

Die niederländiſche Preſſe beſchäftigt ſich mit der Arbeits
zeit bei den deutſchen Bankniederlaſſungen in den
Niederlanden und weiſt darauf hin, daß das bei den deutſchen
Banken in den Niederlanden angeſtellte Perſonal unter rückſichts-
loſeſter Ausnutzung ſeiner Arbeitskraft bei relativ geringer Ge
haltszahlung zu einer zehn und zwölfſtündigen Arbeitszeit ge
zwungen wird, die im Gegenſatz zu den geſetzlichen Arbeitsbeſtim-
mungen ſteht. Die Blätter fordern ſofortige Anpaſſung der nieder
ländiſchen Arbeitsgeſetzbeſtimmungen auf die deutſchen Bank-
niederlaſſungen. s Mitglied der Zweiten Kammer, Schaper,
hat in einer Interpellation an den Arbeitsminiſter eine behördliche
Unterſuchung über die Arbeitszeit des bei den deutſchen Banken in
den Niederlanden beſchäftigten Perſonals gefordert. Jn zahl
reichen Angeſtellten und Beamtenverſammlungen wurde den An
geſtelltenOrganiſationen die energiſche Zurückmeiſung der Einfüh
rung des deutſchen Arbeitstreiberſyſtems gefordert.

Autonomie des Memelgebiets.
Im Kähwen Citauens.

Genf, 2. März. (Eig. Drahtbericht.)
Nach langwierigen Ausſchußſitzungen hat die MemelKom-S Eonnabend den Entwurf eines Abkommens

über das Memelgebiet fertiggeſtellt. Das war möglich,
nachdem die Vertreter der un Regierung ihren Widerſtand
gegen die Autonomie des Memelgebietes au haben.
Der Entwurf ſieht deshalb die Errichtung einer Autonomie des
Memelſtaates im Rahmen Litauens vor. Die Autonomie kommt
zum Ausdruck durch die zugeſtandene Selbſtverwaltung mit eigenem
Parlament. Auch die Frage der Durch fuhr auf dem Niemen,
Befugniſſe und Zuſammenſetzung des fenausſchuſſes und die
Beſatzungskoſten werden in dem Entwurf geregelt. Die litauiſche
Kommiſſion wird erſt am Montag zu dem Entwurf Stellung
nehmen. Schwierigkeit dürfte die Regelung der Frage des pol-
niſchen Tranſfits durch das Memelland ergeben. L
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im Unterhaus
Regierung geſtellt hat, nicht leicht iſt. Trotz der bitteren Er
fahrungen mit der Ruhrbeſetzung ünd trotz des Frankenſturzes
iſt die Unverſöhnlichkeit im Quai d'Orſay noch nicht ganz über-
wunden. Das ergibt ſich aus den endloſen Wiederholungen in
dem Schreiben Poincarés. Sie machen auf Deutſchland keinen
Eindruck mehr, und man ſollte annehmen, daß ähnliches auch für
Europa zutrifft. Gewiß iſt Poincaré im Recht, wenn er ſagt, daß
es eine Torheit wäre, ſeinen Schuldner zum Elend verdammen
zu wollen. Dieſe Erkenntnis ändert aber nichts daran, daß die
franzöſiſche Regierung trotzdem eine Praxis belliebt, die ſie in
der Theorie als widerſinnig anerkennt. Der Brief Mac.
Donalds, der ſich auf Aeußerungen maßgebender engliſcher Kreiſe
ſtützt, gibt ebenfalls dieſer Ueberzeugung Ausdruck. Es wäre
beſſer um Frankreich beſtellt, wenn Poincaré daraus ſchon jetzt die
notwendige Lehre ziehen würde, ſtatt ſich zu wundern und auf-
zuregen, wenn in weiten deutſchen Kreiſen eine Meinung vertreten
wird, die ſelbſt im Auslande vorherrſcht. Ehe Poincarés Ein-
ſicht ſoweit reicht, dürften die franzöſiſchen Kammer wahlen
ſeiner Regentſchaft längſt ein Ende bereitet haben. Unſere Hoff-
nung bleibt deshalb, daß dann ein Mann die Geſchicke Frankreichs
übernimmt, der die Verſtändigung nicht nur mit Worten,
ſondern auch in der Praxis vertritt. Der Gedanke des franzöſi
ſchen Miniſterpräſidenten, das Rheinland auch als Sicherheits-
pfand zu behalten und erſt zu räumen, wenn die Sicherheitsfrage
in ſeinem Sinne gelöſt iſt, dürfte damit ohne weiteres hinfällig
werden.

Eines aber muß das deutſche Volk aus Anlaß der bevorſtehenden
Wahlen trotz allem bedenken: Jn Anbetracht der Beſtrebungen

Briand kann eine in England und Frankreich betriebene Politik
der Verſtändigung nur dann zu unſerer nationalen Freiheit
führen, wenn auch Deutſchland eine Regierung beſitzt, die das Ziel
der Verſtändigung verfolgt. Wahrhaft national wählt deshalb
nur derjenige, der den Stimmzettel gegen die Kataſtrophen-
politiker, insbeſondere die Deutſchnationalen, die
Deutſchvölkiſchen und die Kommuniſten abgibt und
ſich für die Partei entſchließt, die ſeit Jahren eine Verſtändigungs
politik unter Abgeltung erträglicher Reparationslaſten durch
ſcharfe Heranziehung des Beſitzes vertritt: die Sozial
demokratie.

Internationaler Generalfinanzkommiſſar.
Amſterdam, 4. März. (Eig. Drahtbericht.)

r Verbindung mit Preſſeberichten, daß die beiden internatio-
nalen Sachverſtändigenkommiſſionen eine internationale Kontrolle
über das deutſche Staatsbudget und über die für die Reparations
leiſtungen zu erfaſſenden Einnahmen aus den R.eichseiſen
bahnen aus den Reichsmonopolen vorſchlagen wer-
den, verlautet, daß für den Poſten des internationalen General
ſinanzkommiſſars für Deutſchland Dr. Viſſering, der Präſi
dent der Niederländiſchen Bank, ſowie der Präſident der Handels
geſellſchaft, Herr Aal ſt, der niederländiſche Zreuhänder für die
deutſchniederländiſche Finanzvereinbarung, in Frage kommen.

hat ſich bisher „wegen der üngünſtigen Löſung der Wilnaer Frage“
entſchieden 2 den polniſchen Tranſit gewehrt; insbeſondere
verweiſt es darauf, daß es ſich bisher „noch nicht im Friedens
zuſtand mit Polen befinde.

Ruſſiſche Finanzreform
Moskanu, 83. März. (Eig. Drahtbericht.)

Jn Rußland wird zurzeit eine Finanzreform durchgeführt. Vor
läufig hat die 2 vier Verordnungen erlaſſen. Die erſte
ordnet die Umſtellung aller Verträge, Verpflichtungen und Tarife
auf Gold valuta an, die zweite beſtimmt, daß die Löhne ir
Zukunft in Gold ausgezahlt werden müſſen, die dritte befaßt ſich
mit dem Preisabbauim Kleinhandel. Sie ſteht im Zu
ſammenhang mit der vierten Verordnung, die beſtimmt daß die
Kleinhandelspreiſe periodiſch in Goldwährung zu veröffentlichen
ſind. Zur Sicherung der Finanzreform ſollen gleichzeitig energiſche
Finanzmaßnahmen unternommen werden. Unter andern das Aus-
gabenbudget des Monats März, das früher 160 Millionen Gold
rubel betrug, auf 147 Millionen herabgeſetzt werden. 120 Mil-
lionen ſind durch Steuereinnahmen gedeckt, der Reſt ſoll
durch Kreditoperationen aufgebracht

Ergebnislos.
Der Reichskanzler verhandelte am Montagnachmittag mit

Vertretern ſozialdemokratiſchen Reichstags-
frakti on über die augenölickliche parlamentariſche Lage. Unter
andern erklärte er, daß die Reichsregierung ungen an der
dritten Steuerverordnung nicht zulaſſen könne. Demgegenüber be
arrt die Sozialdemokratie J die geſchäftsordn mäßige Er
edigung der von ihr zu allen ordnungen ten Anträge.
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Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion hält am Mittwoch,
dem 5. März, 2 nachmittags, eine Sitzung ab. Das Erſcheinen
aller Mitglieder iſt dringend erforderlich.

Abſchaffung des Kalifats. Die Nationglverſammlung in An-

Jahrg. 1924 Dr. 54
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Leipziger Sorgen.
Ber ſoeben eröffneten Leipziger Meſſe hat man aus be

greiflichen Gründen im Jn- und Auslande mit Spannung ent
gegengeſehen. Schon ſeit Jahrhunderten „Schaufenſter des deut
ſchen Haufmanns“ und ſeit langem Ausdruck techniſchen und in
duſtriellen Könnens in Deutſchland unterzieht ſich auf dieſer Meſſe
unſere Wirtſchaft, nachdem der Jnflationsſchwindel im gröbſten
überwunden iſt, einem Hauptexamen. Produktions- und Verkaufs
bedingungen haben ſich ſeit Einführung der wertbeſtändigen
Zahlungsmittel, beſonders der Rentenmark, radikal verändert. Die
Begabung und das Wiſſen des Technikers, die Qualifikation de
ruhigernſten, an der Arbeit intereſſierten Arbeiterſtammes un
das Verkaufstalent des deutſchen Kommis ſind an Stelle der mehr
ſpekulativ kaufmänniſchen Einſtellung wieder von ausſchlag-
gebender Bedeutung auf den Geſchäftsgang geworden. Jn dieſen
Tagen, wo Hunderttauſende nach Leipzig pilgern, um deutſches
Können zu ſtudieren, und zu verkaufen und zu kaufen, fragt es
ſich, ob die deutſche Wirtſchaft den neuen Anforderungen gerecht
geworden iſt. Dieſe Frage zu klären, bleibt dem Endreſultat der
Meſſe, die an und für ſich unſerer Wirtſchaft neue und langfriſtige
Aufträge zuführen wird, vorbehalten

Jm gewiſſen Sinne iſt die Oſtmeſſe in Königsberg
bereits Generalprobe geweſen. Jhr Verlauf konnte der Zukunft
des dnrſvan Exports keine allzu günſtige Prdgnoſe ſtellen; für
das Ausland waren die deutſchen Erzeugniſſe immer noch z u
teuer. Wenn viele deutſche Ausſteller in Leipzig auch die Lehren
von Königsberg in dieſem Punkte beherzigen, ſo haben ſie doch
in der alten Meſſeſtadt an der Pleiße einen äußerſt ſchweren
Stand gegen die tſchechiſche, öſterreichiſche, engliſche und ameri
kaniſche Konkurrenz; ganz zu ſchweigen von den Ausſtellern jener
Länder, die ſich auf Grund ihrer ſchlechten Valita eben Jnflations-
und Dumpingpreiſe erlauben können. Wenn das ſo iſt, trifft die
Schuld nicht zuletzt den deutſchen Fabrikanten, insbeſondere unſere
Kohlenpreis und Frachtenpolitik, die mit ihren hohen Sätzen grob
aus dem Rahmen der deutſchen Preisbildung herausfällt. Auch
ſonſt wird manche Fertigwareninduſtrie ſich in Leipzig von der
Notwendigkeit überzeugen laſſen müſſen, ihre Preiſe ganz energiſch
zu revidieren. Das gilt beſonders für das deutſche Textil-
gewerbe. Deutſche Spinner, Zwirner und Weber, die nebenbe
bemerkt durchweg bis in den Herbſt hinein ausverkauft haben
liegen bekanntlich mit ihren Preiſen 20 bis 30 Prozen!
über dem Weltmarktſtand. Dadurch kommt der Handel
u wahren Phantaſiepreiſen, die für die geſchwächte Kaufkraft der
breiten Schichten von Tag zu Tag unerſchwinglicher werden. Ein
Meter Hemdentuch mittlerer Qualität koſtete z. B. im Frieden
22 bis 35 Goldpfennig. Heute zahlt man aber bei uns 70 bie
90 Pfennig. Ohne Zweifel iſt hier eine Senkung zum mindeſter
auf das engliſche Niveau möglich und notwendig. Die Berufung
unſerer Textilinduſtriellen auf die hohen Weltmarktpreiſe für
Baumwolle iſt nicht ſtichhaltig, denn der Preis hat ſich kürzlich
überraſchend auf 30 Cent geſenkt. Auch hat man die deutſche
Textilinduſtrie in letzter Zeit mehrfach dabei erwiſcht, als ſich
ihre Erzeugniſſe, die in Deutſchland 1 mal ſo teuer ſind als au
dem Weltmarkt, im Auslande weit unter engliſchen Preiſen ver
kaufte. Der ganze aus dieſer Tatſache ſprechende Kalkulations
ſchwwindel iſt eine furchtbare Anklage gegen den von der gegen/
wärtigen Regierung geübten Wirtſchaftsprotektioniseaus, der be
ſonders in dem das überſetzte Preisniveau ſtützenden Kartell
ſchutz ſeinen Ausdruck findet.
Die ſchädlichen Folgen dieſer Meihoden werden ſich erſt mit

furchtbarer Deutlichkeit zeigen, wenn die Bilanz der Leipziger
Meſſe endgültig vorliegt. Sieht das Endreſultat auch nur an
nähernd ſo aus wie das von Königsberg, ſo muß ſich aus ihm der
Zwang zu einer radikalen Wendung in der Preis und Kartell
politik des Wirtſchaftsminiſteriums ergeben. Weitere Folgerungen
wird die Induſtrie ſelbſt zu ziehen haben. Viele Branchen haben
ſich in Leipzig bemüht, die Preiſe gegeniiber dem Weltſtandspreiſe
zu nivellieren. Der Beſucher wird ſich bei ſeinen Einkäufen und
der Vergebung ſeiner Aufträge durchweg nach der Qualität der
Ware richten können. Der deutſche Kaufmann verkauft alſo in
Leipzig jetzt nach einem neuen Prinzip. Ausſchlaggebend iſt micht
mehr, wie das in den Dumpingjahren der Fall war, der niedrigere
Preis, ſondern die Güte der Ware. So mancher Fabrikan
und Händler hat dieſen guten Grundſatz in der Zeit des Noten
preſſeſegens völlig vergeſſen. shalb wird es ſich, wenn wir die
Leipziger Meſſetage in der nächſten Woche Revue paſſieren laſſen,

i mit der rieſig ſchnell fort

gebend waren undinsbeſondere zu überlegen haben, ob das deutſche Unternehmertum
in der Frage der Arbeitszeit- und Lohnpolitik nicht allzu toll
gegen die alte Binſenwahrheit „Luſt und Liebe ſind die Fittiche
zu großen Taten“ geſündigt hat. Im allgemeinen hat man 4&
überall von Deutſchlands Wirtſchaft heute den Eindruck, r
zu dem alten Antreiber und Ausbeutungsſyſte
zurückgekehrt iſt. Auf einer Grube im Bezirk Buer, die ihre

gora den twurf betreffend die Abſetzung des Kalifen Leute, beſonders die Beamten, wieder wie früher nach dem Prä



nene

bezahlt, ereigneten ſich in einer Woche nicht weniger
re Grubenu die mehrere Menſchenleben for-

Dieſe wieder in Deutſchland beliebt gewordenen Me
Frühkavitalismus ſind nicht nur für die Betroffenen

ich, ſondern ſie müſſen ſich in erſter Linie an der Wirt
Abgeſehen von den drohenden Wirtſchaftskämpfen,

wieder feſtgeſtellt werden, daß man mit ihnen keine
unalitätsarbeit zu Wege bringen kann. Auf Qualitäts-

Deutſchlands Export aber angewieſen. Die Welt zeigt
t eine rieſige induſtrielle Entwicklung, die ſich je nach
ſchen Oekonomien bemüht, nicht durch Zollſchutz. ſondern

rrichtung eigener Jnduſtrien die Ein-
aus den alten Jnduſtrieländern, z. B. aus Deutſchland,

das möglichſte einzuſchränken. Die Jnduſtrie wandert!
ende von Qualitätsarbeitern, z. B. aus der Textil- un

hahen Deutſchland Valet geſagt, und in Amerika
ander wo nach dem Kriege Fabriken entſtanden, die be
Abſatzgebiete völlig und mit Befriedigung verſorgen, die

früher notwendig auf uns angewieſen waren.
Was ſoll aber aus Deutſchland und ſeiner Wirtſchaft, der die

Reparationspolitik und das ſoeben von den Sachverſtändigen in
Paris beſchloſſene Monopolſyſtem an und für ſich viel Blut ent-
ziehen werden, wenn wir wirtſchaftstechniſch auf Grund einer
bornierten und vorſintflutlichen Lohn und Arbeitszeitpolitik

tett n
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r Dieſe t t uns a lterſchafter, e Vaban er die l Karteauf di aie e ſeen, genügend ventiliert
zu werden. Kredite ſind gut, wenn ſie der uktion dienen und
wenn ſie, beſonders bei hohen Zinsſätzen, wie ſie ſich bei uns jetzt
eingebürgert haben, möglichſt ſchnell abgeſtoßen und durch eigenes
Betriebskapital erſetzt werden können. Bleiben wir aber und

deutſcher nach den altena
„Vaterland iere undicht. Die gen
wollen wiſſen, ab darunter das Verſailler Deutſchland oder dasVier Deutſchland oder ein Groß Deutſchland zu verſtehen
haben. Sie wollen wiſſen ob ſie zur Feltiaung der ſchmutzigen
materigaliſtiſchen Weltanſchauung ob ſie e

i a ler Banken und Börſenhäuſer da ſind. 2
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wir werden angeſichts des dauernd wachſenden Kreditbedarfs der Schutze intern
deutſchen privaten Wirtſchaft die Furcht nicht los auf den über iſt ihnen n rheit geworden. Jm Zeichen der Unzufri
Krediten ohne ſie aus der Wirtſchaft herausholen zu ten, r von Bayern kamen Ende De-
ſo werden die gewährten Kredite in kürzeſter Zeit nichts anderes anrie w,& nals Induſtrieſfubventionen übelſter Art ſein. Es bedarf r dir er Wer
nicht vieler Findigkeit um dann das Ende mit Schrecken, die al ſammtangen zu ſind. Einige Tage ſpäter trennte ſich
gemeine JIndnuſtriepleite, die das Fundament unſerer Wirtſchaft die 7. on unter Voſſow von der Reichswehr. General Seecktaufwühlen muß, vorauszuſehen. Nach fünf Jahren Jnflations- mann e Vorgehen eidbrüchig. Der Kommandeur der Jn
wirtſchaft ſtehen wir ſo an der Schwelle einer neuen Produktions
periode. Die Stunde der Entſcheidung iſt gekommen: entweder
wir nehmen alle Energie zuſammen und lernen wieder vernünfti
wirtſchaften oder wir laſſen das allgemeine Chaos die Maſſe
liquidieren.

Es iſt alſo ſchon begreiflich, wenn in dieſen Tagen ſo mancher
Kenner der deutſchen Wirtſchaft, dem die Zuſammenhänge, wie
wir ſie eben Furz ſkizziert haben, klargeworden ſind, voller Sorgen
nach Leipzig ſchaut, wo unſere Zukunft im harten Examen ſteht.

Münchener Hochverrats Prozeß.

Die Vernehmung der
München, 3. März. (Eig. Drahtbericht.)

Der ſechne Verhandlungstag begann mit einer Reihe von inter
eſſanten Feſtſtellungen. Hauptmann Röhm erklärte: Jch habein vollem Bewußtſein Vorwürfe erhoben, um zu erreichen, daß
die ziere über die Haltung eines Teils ihrer Kameraden
un chtet ſind. Ueber Unteroffiziere und Mann-
ſchaften habe ich ein entſprechendes Urteil nicht gefällt und
hatte dazu auch keinen Anlaß. Jnuſtizrat Kohl teilt zu
dem Blutvergießen an der Reſidenz mit. daß er über die Frage des.
Waff auchs eingehende Aufſchlüſſe erhalten habe. Danach
beſtehe bei der Landespolizei eine Vorſchrift, daß zunächſt von der
blanken Waffe Gebrauch zu machen iſt und erſt, wenn dieſe ſich
als ungenügend erweiſt, die Schußwaffe angewendet werden darf.
Vor Anwendung der Schußwaffe ſind nach dieſer Vorſchrift be
ſondere Signale zu geben und an die Menge die Aufforderung zu
richten, ſich zu zerſtreuen. Die Landespolizei hätte auch, nachdem
ſie wußte, daß Ludendorff inmitten deutſcher Kameraden ihr ent
gogengebe. die Pflicht gehabt, von Parlamentären mit weißer
Flagge und beigegebenen Signaliſten Gebrauch zu machen. Auch
das iſt unterblieben. Die Landespolizei in München iſt in drei
Abſchnittskommandos zu je ſechs Hundertſchaften eingeteilt. Wenn
beſondere Bereitſchaft anbefohlen war, wurden von jeder Hundert-
ſchaft zwei Zivilſpäher ausgeſtellt. Es müſſen alſo an jenem
Tage 36 Zivilſpäher tätig geweſen ſein, die über den Charakter des
Zge vom „Bürgerbräukeller“ und darüber, daß Ludendorff und
Hitler an der Spitze marſchierten, unterrichtet geweſen ſein
mußten. Ferner befindet ſich bei jeder Hundertſchaft eine große
Tafel mit der Aufſchrift: „Halt! Wer weitergeht wird er-
ſchoſſen!“ Weshalb ſind dieſe Tafeln nicht aufgeſtellt worden?
Jſt es richtig, was ich vorgetragen habe, dann beſteht kein Zweifel,
daß das Blutvergießen auf das Konto der Herren Kahr, Loſ-
ſo w und Seißer fällt. Jch war bisher der Auffaſſung, daß
die Stgatsanwaltſchaft die objektivſte Behörde der Welt iſt. So
ſern Urteil Beſtand haben ſoll, iſt meines Erachtens Ver-
anlaffung vorhanden zur ſofortigen Verhaftung der Herren Kahr,
Loſſow und Seißer ſowie des Oberleutnants Gadin (Kommandeur
der Landespolizei an der Reſidenz). Es wird ferner notwendig
ſein, die Vernehmung des Geſamtminiſteriums Knilling an
zuordnen, Jch behaupte, daß das Miniſterium von Kahr amtlich
darüber unterrichtet worden iſt, daß auf normalem oder anormalem
Wege die Errichtung eines nationalen Direktoriums im Reich in
kürzeſter Zeit bevorſteht. Weiter iſt unbedingt notwendig die Ver
nehmung des Geheimrats Held, des Führers der Baye-
riſchen Volkspartei. Er kann darüber Auskunft geben,
daß Kahr in einem ganz ähnlich gelegenen Falle wie im „Bürger-
bräu“ eine Sachdarſtellung gegeben hat, die von der Handlung ſo
weſentlich abtweicht, daß man auf eine merkwürdige Vergeßlichkeit
und auf eine äußerſt ſubjektive Darſtellung von Vorgängen des
Herrn v. Kahr ſchließen muß. Weiter beantrage ich, daß Eſche-
rich als Zeuge vernommen wird. Er ſoll beſtätigen, daß Kahr
bei der Frage der Auflöſung der Einwohnerwehr (1921) eine
zwieſpältige Haltung eingenommen hat. Die Beſchluß-
faſſung über dieſe Beweisanträge wird einſtweilen zurückgeſtellt.

Staatsanwalt Stenglein: Ueber die Vorgänge an der
Reſidenz iſt ein eingehendes Ermittlungsverfahren anhängig. Sie
werden in allen ihren Einzelheiten aufgeklärt werden. Ein An-
haltspunkt dafür, daß ein ſtrafrechtlzches Verſchulden an den Vor
gängen die Herren Kahr, Loſſow und Seißer trifft, hat ſich nicht
ergeben; die Ermittlungen ſind aber noch nicht abgeſchloſſen; ſie
werden mit voller Objektivität durchgeführt.

Angeklagten beendet.
Hierauf trat das Gericht in die Vernehmung des Angeklagten

Leutnant Wagner ein. Der Angeklagte, gehört zum 14. Jn-fanterie- Regiment und wurde am S. SCpiember der Jnfanterie-

ſchule in München zugeteilt. »Wagner gibt zunächſt eine Schilde-
rung ſeiner politiſchen Entwickklung: Als am 2. November 1918
der Neffe unſeres Reichspräſidenten, Vizefeldwebel Ebert, bei
Valenciennes die Mannſchaft meines Regiments zu Meutereien
aufforderte und hinter der Front ſammelte, wurde ich von meinem
Regiments kommandeur beauftragt, die Meuterer wieder an die
Front zu führen. Es kam hierbei zu heftigen Auseinanderſetzungen
mit Vizefeldwebel Ebert, der die Mannſchaften ſo weit verhetzte,
daß mir einer der Soldaten eine Handgranate nachwarf, ein
anderer das Gewehr auf die Bruſt ſetzte. Ebert ſagte mir, daß
das Regiment nicht mehr weiterkämpfen werde, ſondern den Vor
geſetzten den Gehorſam verweigern würde. Es ſtehe eine Revo-
lution unmittelbar bevor. Auf meine Frage: „Woher wiſſen Sie
denn das?“, ſagte er: „Das weiß ich von meinem Onkel.“ Gbert
ſelbſt war ſozialdemokratiſcher Parteiſekretär. Was Ebert mir
auf dem Rückzug als ſtellvertretender Bataillonsführer angetan
hat, will ich verſchweigen. (Von den Verwandten des jetzigen
Reichspräſidenten haben lediglich deſſen vier Söhne den Feldzug
mitgemacht, und außerdem ein Bruder, der jedoch nur Landſturm-
mann war, nicht Vizefeldwebel und nicht an der Front geweſen
iſt. Der älteſte Neffe des Reichspräſidenten war während des
Krieges noch in der Schule.) Jm März 1920, nach dem Kapp-
Putſch, als mich fremde, von der Sozialdemokratie verhetzte Sol-
daten aus der Kaſerne herausholten, habe ich ähnliche bittere Er-
fahrungen gemacht. Das traurigſte Erlebnis habe ich aber in
Thüringen mitgemacht. Dort hatte ich aus rein vaterländi-
ſchen Gründen eine erhebliche Menge von Waffen, die abzuliefern
waren, zurückgehalten und außerhalb der Kaſerne untergebracht,
um ſie dem Zugriff der Kontrollkommiſſion zu entziehen. Die
ſozialdemokratiſche thüringiſche Regierung erhielt davon Kenntnis,
beſchlagnahmte die Waffen, ließ ſie zerſtören und machte gegen
mich ein Ver fahren vor dem Staatsgerichtshof anhängig. das
allerdings niedergeſchlagen wurde. (1) Damit war das Maß
meiner Erbitterung voll. Jch erkannte, daß eine Befreiung meines
Vaterlandes gänzlich unmöglich iſt, ſolange in Deutſchland eine
Sozialdemokratie iſt. (1) So wurde ich zum entſchiedenen und
erbitterten Kämpfer für die nationale Sache. Meinen Soldaten
habe ich meine Kenntnis über die inneren Zuſtände Deutſchlands
niemals vorenthalten.

Ende September wurde ich zur Jnfanterieſchule nach München
kommandiert, und ich bin dieſem Kommando mit großer Freude
gefolgt. Denn ſeit je war die Aufmerkſamkeit der nationalen
Deutſchen auf die nationale Entwicklung Bayerns gerichtet. Sie
erwarteten von dort die Befreiung unſeres Volkes vom inneren
und äußeren Feind. Beſonders erwartete die Reichswehr dieſe
nationale Erhebung von Bayern. Beim Wachregiment in Ber
lin lernten wir bayeriſche Reichswehr kennen. Wir ſahen auf ſie
immer mit einem gewiſſen Neid. Sie ſchien uns durchdrungen zu
ſein von der nationalen, monarchiſtiſchen Jdee. Die baye-
riſche Reichswehr hat das überall offen zum Ausdruck gebracht.
Anders bei uns. Entſprechend den heutigen ſtaatlichen Zuſtänden
mußte die Reichswehr im Reiche von der pazifiſtiſchen internatio-
nalen Jdee getragen ſein. Man ſtelle ſich eine ſolche Reichswehrvor! Vorſitzender: Gehören dieſe Ausführungen zu Jhrer Ver-
teidigung? Angeklagter: Jawohl! Wagner fährt dann fort:
Es iſt in der Reichswehr jetzt unmöglich, daß ſie von deutſchen
Jdeen getragen iſt. Wo ſich die Sehnſucht des Offiziers und der

fanterieſchule, General Tiſchowitz dagegen beurlanbte die bayveri
ſchen Angehörigen der le, damit ſie ſich bei ihren Regimenrerp
auf verpflichten laſſen konnten. Man jubelte Loſſow zu.

lich, daß Loſſow die Haltung der Kriegsſchule
bekannt war. wären uns als Lumpen vorgekommen, wenn
wir r der erwarteten nationalen Erhebung auch nur einen
Augenblick eine neutrale Haltung eingenommen hätten. Erwar-
teten wir doch von der Tat Loſſows die Rettung Deutſchlands.
Der Kommandeur der Kriegsſchule fuhr nach Berlin, und dann
wurden die zu ihren Regimentern beurlaubten Kriegsſchüler wieder
in Dienſt genommen. Die Jnfanterieſchule wurde aber nicht auf
gelöſt, wie wir erwartet hatten, woraus wir den Schluß zogen, daſedie eigene ung nicht mehr in Gültigkeit ſei. Tags darauf

waren einic iegsſchüler bei einer Roßbach-Verſamm-
lung, an der auch einige Stammoffiziere teilnahmen.Dann wurde Ehrhardt von der Schule gebeten, vor der Jnfanterie-
ſchule zu ſprechen. Er tat es und ſagte damals. Kahr werde nach
Sexlin marſchierekn, und er bedanere, daß Hitler beiſeite ſtehe.

hr wolle nur noch auf den Anſchluß Hitlers warten. Luden-
dorff lehnte es ab, vor einer Verſammlung der Kriegsſchüler zu
ſprechen, er empfing aber eine Abordnung von uns und ſprach da-
bei über die Ziele der völkiſchen Bewegung. Anfang
November war die Schule dadurch ungeduldig geworden, daß auf
die Tat Loſſows nichts erfolgte. Oberſt Leupold erfuhr davon und
ſetzte ſich mit Loſſow in Verbindung. Dieſer beauftragte dann
Leupold, uns den ſchriftlichen Befehl vorzuleſen, daß der Tag der
Wiedereinführung der ſchwarzweißroten Kokarde nahe bevarſtünde:;
wir ſollten uns noch gedulden. Dieſer Befehl wurde auch an der
ſchwarzen Tafel angeſchlagen. Loſſow hat dieſen Befehl hinter dem
Rücken unſeres Kommandanten herausgegeben. Am 4. November
nahmen wir an der Totengedächtnisfeier vor dem Armee-Muſeum
Zu und erblickten hierin die letzte große Heerſchan Loſſows vor der

at.
Der Staats anwalt beantragte jetzt wegen Gefährdung der

Staatsſicherheit, die Oeffentlichkeit auszuſchließen.
Das Gericht beſchloß demgemäß. Nach Wiederaufnahme der öffent-
lichen Sitzung der Ausſchluß dauerte etwa eine Stunde er
klärte Wagner, er ſei am 8. November vormittags von Roßbach
empfangen worden, der ihm nach Abnahme des enwortes er
klärte, daß abends 8 Uhr die nationale Regierung ausgerufen
werde uſw. Darüber wie es weitergehen ſoll, habe ich mir keine
Gedanken t. Jch habe mir lediglich geſagt, daß nun die
nationale Erhebung einſetzt; daß die Verfaſſung geändert werden
ſoll, habe ich nicht überlegt. Wagner ſchilderte, wie die Jnfanterie
ſchule 884 Uhr abends befehlsgemäß Befehl von Roßbach)
zum „Bürgerbräukeller“ abrückte. Auf eine Frage ſeines Ver-
teidigers, S ob er den Eindruck hatte, daß die Stammoffi-
ziere der Jnfanterieſchule ſympathiſch gegenüberſtanden, erklärte
Wagner: Nicht nur das, ſondern ſie waren von Herzen bei
der Sache. Hemeter: Iſt es richtig, daß General Tiſcho
witz erklärt hat: ich bin durch meinen Eid an die bisherige Regie
rung gebunden; gegen die Sache ſelbſt kann ich nichts machen, für
einen Bayern verſteht es 5 von ſelbſt, er mitmacht? Der
Angeklagte bejaht das. Auf eine Frage der Staatsanwaltſchaft
gibt Wagner zu, daß ein Teil der Jnfanterieſchule auf ihrem Marſch
zum „Bürgerbräukeller“ zurückgeblieben iſt. Der Grund ſei ge
weſen, daß einige Stammoffiziere das Gerücht ausſtreuten, Gene
ral Loſſow und die 7. Diviſion ſeien nicht Träger der Bewegung

Nachmittagsſitzung.

Juſtigrat Kohl übergibt zunächſt ſeine am Vormi ange
kündigten, ſchriftlich formulierten Beweisanträge; über die Vor
ſchriften für den Waffengebrauch ſoll als Zeuge und Sachverſtän
diger der Major a. D. Tautpheus gehört werden. Das zweite Be
weisangebot verlangt die Vernehmung der Mitglieder des Kabi
netts Knilling darüber daß Kahr die Regierung vor dem 8. No
vember amtlich unterrichtet hat, daß eine Reichsdiktatur mit Kahr
an der Spitze errichtet werden ſoll und die gewerbsmäßigen Parla-
mentarier und Volksführer zu verſchwinden hätten. Der Vorſitzende
gab dann ein Schreiben des Führers des Panzerautos an der Re
ſidenz bekannt, in dem dieſer feſtſtellt, daß ein Panzerauto am
9. November überhaupt keinen Schuß abgegeben hat.

Hierauf beginnt die Vernehmung des Angeklagten Oberleuntnant
Pernet. Dieſer wurde 1914 Leutnant, war bis März 1918 bei
verſchiedenen Formationen, beteiligte ſich nach der Revolution an
den Unruhenkämpfen in Berlin und an der Befreiung Münchens;
nach Aufſtellung der Reichswehr trat er in das Regiment 15
(Paderborn) ein, ſchied aber am 1. April 1923 aus der Reichswehr
aus. Er überſiedelte nach München mit ſeinem Stiefvater Luden-
dorff, war im Bankfach tätig und hörte Vorleſungen. Jm Sep

Aquis submersus.
(In den Waſſern verſunken.)

13 Novelle von Theodor Storm.
Wenn, wie es in den Liedern heißt, mitunter noch in Nächten die

ſchöne heidniſche Frau Venus auferſteht und umgeht, um die armen
Menſchenherzen zu verwirren, ſo war es dazumalen eme ſolche

Der Mondſchein war am Himmel ausgetan. ein ſchwüler
von Blumen hauchte durch das Fenſter, und dorten überm

Walde ſpielete die Nacht in ſtummen Blitzen. O Hüter, Hüter,
war dein Ruf ſo fern?

ofe her plötzlich ſcharf dier v r ichHähne krähten, und daß ich ein blaß weinend Weib in meinen
Armen hielt. die mich nicht laſſen wollte, unachtend, daß überm
Garten der Morgen dämmerte und roten Schein in unſre Kammer
warf. Dann aber, da ſie das inne wurde, trieb ſie, wie von Todes
angt geſchreckt, mich fort

Noch einen Kuß, noch hundert; ein flüchtig Wort noch: wann für
das Geſind zu Mittage geläutet würde, dann wollten wir im
Tannenwald uns treffen; und dann ich wußte ſelber kaum, wie
mir's grigpben ſtund ich im Garten, unten in der kühlen

Noch einmal, indem ich meinen von den Hunden zerfetzten
Mantel aufhob, ſ te ich empor und ſah ein blaſſes Händlein mir
um chied win Nahezu erſchrocken aber wurde ich, da meine
lungen bei einem Rückblick aus dem Gartenſteig von ungefähr die
nteren Fenſter neben dem Turme ſtreiften; denn mir war, als

Närleins von der wiedergehenden Urgahne; redet
aufgeſtörten Sinne, die ſolch Spiel

Die Finſternis der dichten Bäume ſagte meinem träumenden
Gemüte zu; hier um mich her war noch die ſelige Nacht von
welcher meine Sinne ſich nicht löſen mochten. Erſt da ich nach

geraumer Zeit vom Waldesrande in das offene Feld hinaustrat,
wurd' ich völlig wach. Ein Häuflein Rehe ſtund nicht fern im
ſilbergrauen Tau, und über mir vom Himmel ſcholl das Tageslied
der Lerche. Da ſchüttelte ich all müßig Träumen von mir ab; im
ſelbigen Augenblick ſtieg aber auch wie heiße Not die Frage mir
ins Hirn: „Was weiter nun, Johannes? Du haſt ein teures Leben
V dich riſſen; nun wiſſe, daß dein Leben nichts gilt als nur das
ihre!“

Doch was ich ſinnen mochte., es deuchte mir allfort das beſte,
wenn Katharina im Stifte ſichern Unterſchluvf gefunden daß ich
dann zurück nach Holland ginge, mich dort der Freundeshilf ver-
ſicherte und alſobald zurückkäm, um ſie nachzuholen. Vielleicht, daß
ſie gar der alten Baſe Herz erweichet; und ſchlimmſtenfalles
es mußt auch gehen ohne das!

Schon ſahe ich uns auf einem fröhlichen Barkſchiff die Wellendes grünen duibereez befahren, ſchon hörete ich das Glockenſpiel

vom Rathausturme Amſterdams und ſah am Hafen meine Freunde
aus dem Gewühl hervorbrechen und mich und meine ſchöne Frau
mit hellem Zuruf grüßen und im Triumph nach unſerem kleinen,

Hoffnung; und kräftiger und raſcher ſchritt ich aus, als könnte ich
bälder ſo das Glück erreichen.

Es iſt doch anders kommen.
Jn meinen Gedanken war ich allmählich in das Dorf hinab-

e und trat hier in Hans Ottſens Krug, von wo ich in der
Nacht ſo jählings hatte flüchten müſſen. „Ei, Meiſter Johannes,“
rief der Alte auf der Tenne mir entgegen, „was hattet Jhr dochmit unſeren geſtrengen Junkern? Jch war juſt d

inter Euch ins Schloß geworfen hattet.“

von der Riſch und ich, wir uns ſch

nes; mit ſolchen Herren iſt nicht ſauber Kirſchen eſſen.

aber trauten Heim geleiten. Mein Herz war voll von Mut und

vaußen
hei dem Ausſchank; aber da ich wieder eintrat, flucheten ſie ſchier
gang gegen Euch; und auch die Hunde raſeten an der Tür, die

r

Da ich aus ſolchen Worten abnahm, daß der Alte den Handel
nicht wohl begriffen habe, ſo entgegnete ich nur: „Jhr wiſſet, der

on als Jungen oft einmalgezauſet; da mußt's denn geſtern noch ſo einen Nachſchmad geben.

„Jch weiß, ich weiß!“ meinete der Alte; „aber der Junker ſitzt

Dem zu widerſprechen hatte ich nicht Urſach, ſondern ließ mir
Brot und Frühtrunk geben und ging dann in den Stall, wo ich
mir meinen Degen holete, auch. Stift und Skizzenbüchlein aus dem
Ranzen nahm.
Aber es war noch lange bis zum Mittagläuten. Alſo bat ich
Hans Ottſen, daß er den Gaul mit ſeinem Jungen mög zum Hofe
bringen laſſen, und als er mir ſolches zugeſaget, ſchritt ich wieder
hinaus zum Wald. Jch ging aber bis zu der Stelle auf dem
Heidenhügel, von wo man die beiden Giebel des Herrenhauſes über
die Gartenhecken ragen ſieht, wie ich ſolches ſchon für den Hinter
grund zu Katharinens Bildnis Weg et hatte. Nun gedachte
ich, daß wann in zu verhoffender Zeit ſie ſelber in der Fremde
leben und wohl das Vaterhaus nicht mehr betreten würde,
ſie ſeines Anblicks doch nicht ganz entraten ſolle; zog alſo
meinen Stift herfür und begann zu zeichnen, gar ſorgſam jedes
Winkelchen, woran ihr Auge einmal mocht gehaftet haben. Als
farbig Schilderei ſollt es dann in Amſterdam gefertigt werden da
mit es ihr ſofort entgegengrüße, wann ich ſie dort in unſere Kam

mg an ar deein paar Stunden war die Zeichnung fertig Jch ließ nochwie zum Gruß ein zwitſchernd Vögelein harüber t

re b n wo wir d ſollten, und ſtreckteScha einer dichten Buche: ih uche: ſehnlich verlangend
Jch mußte gleichwohl darob eingeſchlummert ſein; d i

J in; denn erwachte von einem fernen Schall und wurd des inne, daß e das
Mittagläuten von dem Hofe ſei. Die Sonne glirhte ſchon heiß her
nieder und verbreitete den Ruch der Himbeeren, womit die Lichtung
überdedt war. Es fiel mir bei, wie einſt Katharinag und ich uns
hier bei unſern Waldgängen ſüße Wegzehrung geholet hatten und
nun begann ein ſeltſam Spiel der Phantaſie; bald ſahe ich drüben
zwiſchen den Sträuchen ihre zarte Kindsgeſtalt, bald ſtund ſie vor
mir, mich anſchauend mit den ſeligen Frauenaugen, wie ich ſie letz
lich erſt geſehen. wie ich ſie nun gleich, im nächſten Augenblicke ſchon
leibhaftig an mein klopfend Herze ſchließen würde.

Da plötzlich überfiel mich's wie ein Schrecken. Wo blieb ſie denn?
Es war n lang, daß es geläutet hatte. Jch war aufgeſprungen,
ich ging u ich ſtund und ſpähete ſcharf nach aller Richtung

die Angſt kroch mir zum Herzen aber Katha
rina kam nicht; kein Schritt im Laube raſchelte nur oben in den

heut auf ſeines Vaters Hof; Jhr ſolltet Euch hüten, Herr Johan Buchenwipfeln rauſchte ab und zu der Sommerwind.

(Fortſetzung folgt.)
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gaben hatte Pernet nicht

e t 2ren e e3 v e n n

Perliner Bezirksparteitag.
Ein Cag des Undeils.des Angeklagten geht hervor,

zu wi um was es ſich te. Am A des 8.ging Pernet in Uniform weil der Generalſtagatskomm
in den „Bürger Dort ihnauf, mit ihm zuſammen L

Rückkehr ins „Bürgerbräu“ ü
e und vertelit ba e ehe
aus und verteilte ld an die Kampfbundtrhabe ar dir und r e hen
und Ludendorff und Hitler zuſammen mit
gewalt gemeinſame StaatsSache machen, daß alles begal ſei. Weitere An

n.Dann begann das Verkor des Oberamtmanns Dr. Frick, der

ſich zunächſt zu ſeiner politiſchen Einſtellung äußert: mich
keinen Augenblick meines Lebens von marxiſtiſchen, iſtiſchen

war en Gedankengängen S laſſen. Von 1907 biAſſeſſor in meiner Heimat Pirmaſens, am 1. Auguo wurde ich in bie Wollen itehen ennten en
1919 ernannte mich Poehner zum Leiter der Politiſchen Abteilung.
Seit damals bin ich in Berührung mit verſchiedenen Behörden und
Organiſationen. ährend des Kapp-Putſches trat ich Kahr
nahe, der am 13./14. März 1920 eine hervorragende Rolle ſpielte.
Damals äußerte ſich Kahr in den ſchärfſten Ausdrücken n denParlamentarismus. Aber am 16. war Dr. ſein bei ihn
und Kahr ging in den Landtag und erniedrigte ſich zum Werkzeug

z r Dann a der Umfall Kahrs in der Ein
ohnerwehr-Frage, und die dritte Enttäuſchung rswar ſein kläglicher Abgang als Miniſterpräſident. Jn den Her

1920/21 war die Nationalſozialiſtiſche tei noch klein und ſie
hätte leicht unterdrückt werden können. und ich taten es

aber bewußt nicht. Wir hielten unſere ſchützende Hand über Hitler
und ſeiner Partei, weil wir in ihnen die Keime zu DeutſchlandsEvneuerung ſahen Unter LerchenfeldSchweher war Hal
tung nicht mehr weiter 77 und deswegen baten Poehner und
ich um anderweitige Verwendung. Jch bekam eine andere Abteilung
der Polizeidirektion. Mit Kahr habe ich noch weiterhin Begiehungen
unterhalten. So hat er mir z. B. einmal den Auftrag gegeben, eine
neue Reichsverfaſſung zu entwerfen. (1) Später wurden die Be
ziehungen lockerer. Meine Neigungen gingen immer zu dom
aktiviſtiſchen Teil der vaterländiſchen Verbände. J aus
dieſer Sympathie zu den Kampfverbänden nie einen Hehl gemackt.
Als Kahr Staatskommiſſar wurde, ließ er mich kommen und bot
mir an, Mitarbeiter in ſeinem Stab zu werden. Nach einer Rück
ſprache mit Poehner habe ich dieſes Anerbieten abgelehnt; da-
gegen unternahm ich Bemühungen, eine Einigung Kahrs mit dem
Kampfbund herbeizuführen. Ein Ergebnis wurde allerdings nicht
erzielt. Am 30. September traf ich r zufällig im Theater und
ſprach mit ihm über die wirtſchaftliche Not, die immer größer werde.
Kahr gab zur Antwort: Die wirtſchaftliche Not wird noch
mindeſtens 3 Jahre andauern, es werden Hunderttauſende von
Leuten verhungern, das gleiche hat mir auch Minoux erklärt. Jn
die Verſammlung des 8. November zu gehen, wurde ich im letzten
Augenblick durch verſchiedene Beſprechungen verhindert und blieb
in meinem Amtszimmer. Kurz nach 9 Uhr erhielt ich die teke-
phoniſche Mitteilung, daß ſoeben die Diktatur Kahr- Hitler
ausgerufen ſei. Vom dienſttnenden Beamten erfuhr ich, daß eine
Menge bewaffneter Nationalſozialiſten mit Maſchinengewehren vor
dem „Bürgerbräukeller“ erſchienen ſeien. Dem Kommiſſar des
„Bürgerbrän“Pezirks ſagte ich, er möge ſich darauf beſchränken,
die Ordnung auf der Straße aufrechtzuerhalten. Ein Kriminal-
fekretär, der aus der Verſammkung kam, erſtattete mir dann Be
richt: Jch ſollte Polizeipräſident werden. Um 1911 Uhr kam Poehner
zu mir und beſtätigte das. Jch ſagte ſofort zu. Dann begaben wir
uns zu Kahr. Er ließ uns eine halbe Stunde warten,
was uns be denklich ſtimmte. Um 2612 Uhr begrüßte er uns auf
das herzlichſte; das Voxgehen Hitlers habe ihn erbittert, aber er
habe ſich abgefunden. ch 12 Uhr fand die Preſſekonferenz in der
Polizeidirektion ſtatt. Jngwiſchen war die Nachricht eingelaufen,
daß von Nürnberg und Paſſau Reichswehr nach München ange
for ſei. Das machte un ſtutzig. Loſſow und Seißer konnten
wir telephoniſch nicht erreichen. Nachts 3 Uhr ging ich zu Oberſt
Banzer und traf bei ihm Major Jmhoff, Kommandeur der Landes
polizei im Polizeipräſidium. Als ich mich entfernen wollte, ſagte
Imhoff: Herr Oberſt, tun Sie Jhre Pflicht! Er drehte den
Schlüſſel in der Türe um und ſagte: Es tut mir leid, mein lieber
Frick, und Oberſt Banzer erklärte: Jm Namen der verfaſſungs
mäßigen Regierung erkläre ich Sie für verhaftet. Auf meine Frage
nach der rer e Regierung erhielt ich zur Antwort:
Ku ltusminiſter Matt. Seitdem ſitze ich in Haft.
9 Dann entwickelt ſich eine Frageſpiel zwiſchen Vorſitzenden und
Angeklagten. Dieſer beſtreitet, von den Ereigniſſen Kenntnis ge-
habt zu haben, bezeichnet die Meldung, daß er ſchon Ende Oktober
beim Oberkommando des Kampfbundes als künftiger Polizeipräſi-
dent genannt worden ſei, als Spitzelnachricht und leugnet, daß
zwiſchen ihm und Kriebel das Stichwort „Glücklich entbunden“ ver
einbart worden ſei. Auch auf die jibrigen Fragen des Vorſitzenden
vedet ſich Frick heraus, und Verſtöße gegen ſeine Dienſtvorſchriften,
die ihm die Anklage zur Laſt kegt, erklärt er mit der Aufregung
jener Putſchnacht. Schließlich macht der Vorſitzende den Ange
klagten auf einige Amtshandlungen aufmerkſam, die Frick als neuer
Polizeipräſident vorgenommen hat. Zum Schluß erklärt Frick, daß
er 4 ſo handeln würde, wenn er nochmals in die Lage vom
z derer käme. Am Dienstag beginnt das Verhör der erſten

Münchener Prozeß und Wahlkampf. Der Prozeß n Hitlerund Ludendorff, die vollkommenſte b Völ hen und
ihrer bornierten Gewaltpolitik, wird im hlkampf eine ent
ſcheidende Rolle ſpielen. Um die groteske Dummheit dieſer Ge
neralpolitiker und ihres Anhanges von Profeſſoren, Beſchäftigungs-
oſen und Gymnaſiaſten hinlänglich zu fixieren, und als tödliche
Waffe gegen die Narren, die Deutſchlands Entwicklung dauernd
ſtören und bei der kommenden Reichstagswahl alle Dummen einfangen wollen, erſcheint gleich nach Eure des Prozeſſes
in der vom. Verlag für Sozialwiſſenſchaft her nen Samm-
ung politiſcher Prozeſſe) eine umfaſſende, klargegliederte Dar
ſtellüng des Ludendorff-Hitler-Prozeſſes.

Wie bei uns.
Paris, 2. März. (Eig. Drahtbericht.)

Die zwiſchen den Bergarbeiterorganiſationen des nordfrangöſi
ſchen Induſtriegebietes und den Zechenbeſitzern geführten hand
lungen wegen einer den geſtiegenen Lebenshaltungskoſten ent
ſprechenden Erhöhung der Löhne ſind ergebnislos ab
gebrochen worden. Die Unternehmer haben die Erklärung ab-
gegeben, daß ſie angeſichts der neuen Steuevrerhöhung und der auf
Betreiben der Regierung der Allgemeinheit zugeſtandenen Herab-ſetzung der Kohlenpreiſe außerſtande ſeien. P der
Arbeiter teilweiſe zu bewillen. Von den Gewerkſchaften
war eine Erhöhung der Löhne um 3 Frank pro Schicht, von den
Kommuniſten eine ſolche in doppelter Höhe gefordert worden. Das
einzige Zugeſtändnis, zu dem ſich die Unternehmer bereit erklärten,
iſt die Weiterzahlung der den Verheirateten am 1. November be
willigten Familienzulage bis zum 30. Juni. Unter der Berg-
arbeiterſchaft herrſcht wegen der Ablehnung der Forderungen
ſtarke Erregung. Jn Gewerkſchaftskreiſen rechnet man mit der
Möglichkeit eines Streikbeſchluffes.

Ein Senſationsprozeß in Moskau. Heute beginnt der mit großerSpannung erwartete Prozeß gegen den vorſitzenden Serwacſunge

rat der ſtaatlichen Handels und nur r
Dem Angekllagten werden Mißbrauch Amtsgewalt,
ſtigung ſeiner Verwandten und Veruntreuungen vorgeworfen Die
Verteidigung für Knaſnotſchekow führt Tſchlenow, der als Neben
Käger im Lauſanner Conradi Prozeß aufgetreten iſt.

Er Begirksparteitag begeichnen müſſen. Statt

Berl

Einigkeit zu geben, die angeſichts der

und Paris wurden 2 Prozent,

7 e e e eN. v e n em n. e e r T uner e r 3 W r

den Berliner Begirksparteitag gibt der „Vorwärts“ in
27 MontagAbendausgabe folgenden faſſenden Be

Als einen Tag des Unheils in der G te der Berliner
und der deutſchen Aubeiterbewegung wird man d Ber9 genein Bild arbevorſtehenden erſtenfe nötiger iſt denn je, hat der er der

ner Organiſation vorhandenen Gegenſätze aufeinander
Platzen laſſen und ſie gur ſchärfſten Erbitterung verſchärft. Die

ung von Kandidiatenliſten für den Reichstag iſt mißlungen,
der Bezirkstag iſt reſultatlos auseinandergegangen, neue Ver-
e ergen unter Führung des Parteivarſtands ſind notwendig

Um die e des geſtrigen Tages zu verſtehen,ſich daran a daß auf dem letzten Bezirkstag im Her

alle Anhänger der Parte ichtung aus dem engeren
zirksvorſtand hingusgewählt worden waren. Dies und das offen
zur Schau getragene ben der ſiegreich gebliebenen R
t Mehrheit auch weite rückſichtslos nützen, hatte

Berliner Minderheit zu größerer Rührigkeit des Wider
ſtands veranlaßt. Bei den en zu dem geſtrigen Bezirkstag
i ate ſie auch bedeutende Erfolge, ſo daß es zunächſt zweifelhaft
ſchien, wer die Oberhand behalten würde.

Jn dieſer Situation griff der Parteivorſtand ein, und in einer
a ehnten Sitzung des erweiterten Bezirksvorſtands
der Vermittlung des Genoſſen Wel s einen Vorſchlag zur Ver-
ſtändigung durchzubringen, der ſchließlich gegen eine Stimme An
nahme fand und für den auf dem Partertag einzuſetzen der
geſamte Bezirksvorſtand ſich verpflichtete. Nach dieſem Vorſchlag
ſollte im en geren Bezirksworſtand durch Zuwahl die Parität
der Richtungen wiederhergeſtellt und nach dem gleichen Grundſatz
eine Kandidatenliſte für den Reichstag angenommen
werden.

Auf dem Begirksparteitag marſchierten nun die beiden Rich
tungen in ziemlich geſchloſſenen Fraktionen auf, die wir der Kürze
wegen nach ihren tſächlichſten Wortführern als die Frak
tion Bernhard rer und die Fraktion EmilBart h bezeichnen wollen. Es ergab ſich, daß die Fraktion Barth
immer noch bei rund 500 Delegierten über eine Mehrheit von etwa
10 Stimmen verfügte.

Von vornherein war es klar, daß eine Ablehnung des Ver-
a Prager die Gefahr ſchwerer Konflikte inich trug. Trotzdem ſtimmte die Fraktion Barth
gegen den Verſtändigungsvorſchlag und
ihn zu Fall. Ueber die beiden erſten Kandidaturen Criſpien-
Heimann in Berlin und Zubeil Bernſtein in TeltowBeeskow
wurde noch entſprechend dem Kompromiß durch Abſtimmung ent
ſchieden. Bei den folgenden Kandidaturen aber brach der Streit
cuts; die Frauen waren weit gegen den Kompromißvorſchlag zurück
gedrängt worden und die Minderheit fühlte ſich „an die Wand
gequetſcht“, ſo daß ihre Kandidaten auf ihre Kandidaturen ver-
Fichteten. Damit war die Aufftellung einer vollſtändigen Liſte
mißglückt, und nachdem Dittmann und Criſpien geue
Vermittlungsverſuche des Parkeinorſtands angekündigt hatten,
ging der Bezirksparteitag in grofzer Unruhe auseinander. Be
ſondere Erbitterung erregte es bei der Minderheit, daß entgegen
dem gefaßten Beſchluß, ſich mit aller Kraft für die Verſtändigung
einzuſetzen, einzelne Mitglieder des Bezirksvor-
ſtands gegen die Verſtändigung geſtimmt hatten.

Der Verlauf der Tagung hat gegeigt, daß die Richtung der Un
verſöhnlichen in Berlin keineswegs über die geſicherke Vormacht-
ſtellung verfügt, die ſie zu haben glaubte und daß durch neue An
ſtrengungen der anderen Richtung das Verhältnis leicht umgekehrt
werden könnte. Die Frage iſt nun, ob die geeinigte Partei in
Berlin ihre Kräfte in inneren Kämpfen verzehren oder ob ſie eine
gemeinſame Plattform zum gemeinſamen Kampfe gegen
meinſamen Gegner der Arbeiterbewegung finden wird. Mit der
Methode, die in Berlin ſeit der Einigung beliebt wurde, geht
es nicht weiterl! t

Ueber den Bezirksparteitag verbreißet der Parlamentsdienſt
folgenden Bericht:
Auf dem Bezirksparteitag GroßBerlin der VSPD.,

der am Sonntag im Sitzungsſaal des Reichstages ſtattfand, hielt
Genoſſe Friedrich Adler (Wien) ein groß angelegtes Referat
über die internationale politiſche Lage,. Deutſ ds politiſche
Stellung in der Welt und die Aufgaben des Proleiariais. An
ſchließend wurde der Vorſchlag des Bezirlbvorſtandes, zur pari
tätiſchen Beſetzung des Bezirksvorſtandes Erweiterung um vier Mitglieder h und über die verein
barte Vorſchlagsliſte, die der Bezirksvorſtan für die beiden Wahl
kreiſe Berlin und Potsdam II (TeltowBeeskow) vorgelegt hatte,
gemeinſam durch Akklamatien abzuſtimmen, mit 245 gegen 205
Stimmen abgelehnt. Gegen eine ſchwache Minderheit wurde
dem gegenwärtigen Begirksvorſtand das Vertrauen ausgeſprochen.
Die dann vorgenommene Zettelwahl ergab als Spitzenkandidar für
Berlin Criſpien. mit 265 Stimmen gegen 224 Stimmen fü
Heimann und gls Spitzenkandidat für Potsdam II Zubeil
mit 265 gegen 220 Stimmen für Eduard Bern ſteitn. An zweiter
Stelle wurde gewählt Hugo Heimann mit 269 bzw. Eduard
Bernſtein mit 251 Stimmen.

KandidatenFufſtellungen.
Am Sonntag fanden außer Berlin Bezirksparteitage in

Zzwickau, Braunſchweig und Bremen ſtatt. Als Reichs
Hgskandidaten für Zwican, wurden aufgeſtellt die Genoſſen
Seydewitz, Levi und Graupe. Jn Braunſchweig wurde Ge-
noſſe Junke vorgeſchlagen. Jn Bremen votierte man für die Ge
noſſen Henke und Hünlich (Rüſtringen).

Der enaliſche Militär-Etat.
London, 2. März. (Eig. Drahtbericht.)

Der „Daily Telegraph“ teilt mwit, daß der in Se dem Unter
haus zugehende engliſche Militäretat eine weitere Verminderung
der Ausgaben um 7 Millionen Pfund Sterling iber dem
Vorjahr enthalten wird. Seit Ende des
ausgaben, Jahr für Jahr herabgeſetzt worden. Im Finang-
jahr 1921/22 betrug der Militäretat 96 Millionen Pfund Sterling,
m Jahre 1922/23 62 Millionen im Jahre 1923 24 52 Millionen
und im jetzt beginnenden Finanzjahr noch 45 Millianen

Sterling. Auch die A ienim bevorſtehenden Fina um 25 Millionen Pfund Sterling
er in ger als nach dem Programm des letzten konſervativenHinter nne

Wirtſchaftspolitſk.
Der internationale Deviſen Markt.

Nach dem Rückgang im Orderbeſtand, der am Schluß der Vorfeſtzuten war iſt am Montag wieder eine leichte Zu
Anforderungen eingetreten, die an Umfang etwa der

am Sonnabend e en berg entſpricht. Zu berück
r daß ſtets am Wochenbeginn die Anſprüchegrößer ſind, da der Bedarf von zwei Tagen anſammelt.
Nennenswerte B ru bei der Zuteilung iraten nicht ein.
Auf die Hauptdeviſen on, Kabel Neuyork. Schweiz

riſtiania, Kovenhagen, Stockholm,
Jtalien, Spanien und Buenos Aires 8 Progent zugeteilt.

man

ie ge

für zwölf werden vermißt.

Kriegs ſind die Militär nd

für die Kriegsmarine eien

Die Markbewegung weiſt keine nennenswerten
kungen gegenüber den Vortagen auf, r liegt die Mark
etwas feſt er. Aus Amſterdam wird ein Kurs von etwa 59
aus Zürich von gemeldet. Aus London hört man einen Kurs
von 7 a i h wenig verändert.Kabe en Pari ril 24, js 24,80, pe ie See Kenweri per Ah em weiteren e wurden repartiert: Prag 2, Japan 3, Rio
und Liſſabon 5 und Wien 50 Prozent. Der Eulden
notierte unverändert. Bei den Maklern lagen zwei Orders vor,
r r e von 500 i von denen die erſtewegen der Höhe der An erung ich ausfiel, di llrer Kſichtigt wie gäng f ie andere vo

Am Notenmarkte wurden repartiert: Dollarnoten 1 Prozent
große Abſchnitte, kleine Abſchnitte 2, holländiſche Gulden, franzö
ſiſche und ſchweizeriſche Franken und engliſche Pfunde mit 1 Pro
zent, finniſche Mark mit 25 und italieniſche Lire mit 40 Prozent.

Markhewertung in der Neuyorker Schlußbörſe 22 Geld, 22
Rachbörſe 22 Geld, 2238 Brief. Dollarparität 4.46 Bil

Rückgang der Erwerbsloſigkeit.
Dortmund, 4. März. (Eig. Drahtbericht.)

Jm hieſigen Bezirk hat ſich ſeit Ende Januar die Beſchäftigungslage weiter gebeſſert. S Jah der Vollbeſhaftrgt e ſeg
im Laufe des Februar bis zur Monatshälfte um etwa 14 Prozent.
Die Belegſchaft der großen Werke ſtellte ſich auf über 70 Prozent
höher als am 1. Januar und erhebt ſich damit abſolut über den
Stand vom 1. Juli 1914. Die Zahl der Vollbeſchäftigten auf dew
Eiſenwerk Phönix, das ſeinen Betrieb etwas ſpäter wiederauf-
genommen hat als die anderen Werke, ſtieg Ende Januar um
120 Prozent bis zum 2. Februar. Auch die Beſchäftigung der weiter
Frrarfe enden Jnduſtrie befindet ſich auf dem Wege langſamer

eſferung.
Keine Erhöhung des Reichsbankdiskonts. Jn der am Freitag

abgehaltenen Zentralausſchußſitzung der Reichsbank ſprach ſich
der Rerchsbankbräſident Dr. Schachr gegen die Erhöhung des
Diskontſatzes aus. Der Kreditbedarf der Privatwirtſchaft iſt aber
immer noch ſo ſtark wie früher, ſo daß immerhin noch mit der
Heraufſetzung des Diskonts zu rechnen iſt.

Weiter wurde die Möglichkeit erörtert, die Bedingungen m
Bankverkehr zu mildern, die Gebühren zu reduzieren und wieder
die früheren Zweimonatszwiſchenbilanzen herauszugeben. Die
Vertreter der Hanken erklärten ſich damit einverſtanden.

Aus aller Weh.
Unter Steinmaſſen begraben.

Eſſen, 83. März.
Jn der Schlackenhalde der Zeche „Nordſtern J und II“, wo Ar-

beiter mit der Gewinnung von Schotter für einen Eiſenbahnbau
beſchäftigt waren, löſten ſich plötzlich gewaltige Erd und
Steinmaſſen, riſſen die Arbeiter in die Tiefe und be

ruben ſie zum Teil unter ſich. Zwei von ihnen konnten nur
als Leichen geborgen werden, ein dritter wurde lebensgefähr-
lich verletzt. Mehrere andere Arbeiter wurden teils ſchwer, teils
leichter verletzt.

Cin Berliner Student unter Betrugs-
verdacht verhaftet.

otel ein gewiſſer Waldemar Oſt r owſkh aus Bromberg
auf die Beſchuldigung eines Herrn Salomon Gan z aus Berlin
bin verhaftet. Oſtrowſky ſoll Ganz 3000 Dollar und 6400 hollän
S Gulden abgeſcherindelt haben, die er ihm in Deutſchland zum
Wechſeln gegeben. Oſtrowſky erzählte bei ſeiner Vernehmung fol
gende abenteuerlich klingende Geeſchichte. Er ſei Student der
Chemie in Berlin und habe einer Gruppe angebört, die die Wie
derherſtellung der Monarchie bezwecke. Der angebliche
Salomon Gang ſei im Auftrage des Berliner Kommuniſten Gol
denberg an ihm herangetreten, um von ihm Enthüllungen
über die Pläne jener Gruppe zu erlangen. Ofſtrowſky erzählte, er
ſei ſcheinbar darauf eingegangen, habe ſich die erwähnte Summe
ger laſſen und ſei nach Jtalien geflohen. Die italieniſchen Be

länder

örden können gegen Oſtrowſky als Ausländer wegen eines von
ihm im Auslande begangenen Vergehens nicht einſchreiten und
werden jetzt über ſeine Auslieferung entſcheiden.

Dreißig Tote bei einem Exploſionsunglück. Bei einer Exploſion
in dem Salpeterwerk von Nixen am Raritanfluß in den Vereinig-
ten Staaten wurden acht Perſonen getötet und 100 verletzt. Etwa

Nach einer ſpäteren Meldung vermutet
man, daß über 30 Perſonen umgekommen ſind. In dem zerſtörten
Gebäude wurden Exploſivſtoffe, die nach Beendigung des Krieges
von der Regierung freigegeben worden waren, in Düngemittel um
gewandelt.

Hilde Hanika zum Tode verurteilt. Geſtern ging in Brünn der
Prozeß gegen den i n Baupraktikanten Johann Veſelh, derirn 1923 den Janterieteyitan Hanika auf Anſtiften von
deſſen Gattin, der 24jährigen Hilde nika, und ihrer Mutter, der
ehemaligen Hebamme Frangiska Charvat, hinterrücks erſchoſſen
hatte zu Ende. Johann Veſelh erhielt wegen begangenen Mordes
drei Jahre Kerker in Berückſichtiqung ſeines jugendlichen
Alters und Franziska Charvat 20 Jahre ſchweren Ker-
kers. Die Frau des Ermordeten, Hildegard Hani ka, wurde
zum Tode den Strang verurteilt.

HundertwarkſcheinFälſcher. Jn Für ſten walde bei Berlin
wurde ein Vertrieb falſcher 100BillionenScheine aufgedeckt. Vier
Perſonen, die noch Falſchgeld im Beſitz hatten, wurden verhaftet
Die Herkunft der Falſifikate, die auch in Berlin in Umlauf geſetzt
worden ſind, iſt noch nicht feſtgeſtellt.

Verurteilung zweier Raubmörder. Die beiden Boxer Hoffmann
die den Berliner Makler Friedmann ermordet und be

r fften, wurden wegen Totſchlags zu je 15 Jahren Zuchthaus
verurteilt.
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Bern, 3. März.
Wie der „Corriere della Sera“ berichtet, wurde in einem Mai
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Zehtung! Auch dieſe Woche Achtung!
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Hermann Böhlerit
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keiten
Artikels geſucht. vapital nicht erforderlich

H. Hiler-Jensen, Hamburg. Los- Zentrale

Croßer Verdlenst
Bekanntenkreis (Reifendeon Ver dienſim lich

ür den Vertrteb eines ſerioſen

HAMBURG-AMERIKA LINIEUNMITED AMERICOAN LINES
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NachNOoRD- AMERIKA

S AMERIKA
CANADA
CUBA MEXICO

OSTASIEN, AFRIKA USW.
Billige Beförderung, vorzügliche Verpflegung

Unterbringung in Kammern in allen Klassen

Etwa wöchentliche Abfahrten von
MAMBVRGS Aen MEWW VORK

Auskünfte und Drucksachen durch

HAMa un AMERIKA Le
Hamburg. Alsterdamm 22

und deren Vertreter in:
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Die Eltern,die ihre Kinder zur Mittelſchnle ſchicken
wollen, werden darauf aufmerkſam gemacht,
daß zu Oſtern 1924 vegabte Kinder, die
nur drei Jahre lang die Grundſchule
beſucht haben, für die Mittelſchule ange-
meldet werden könnnen. Auch ältere Kinder
finden noch Aufnahme. Die Anmeldung
hat bis zum 6. März zu erfolgen. 5680
Die Arbeitsgemeinſch. der Elternbeiräte.

p
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Halle und Saalkreis.
Halle, den 4. März 10924.

Das Sſlbergeld kommt.
Münzen 2u 2, 3 und s Mark.

Wir hatten vor kurzer Zeit von Verhandlungen zwiſchen dew Reichs
bank und der Reichsregierung über die Her usgabe von Silbergeld

berichtet. Das Reichskabinett genehmigte in ſeiner gegen Sitzung
den Entwurf eines Geſetzes, wonach der Reichsminiſter der Finanzen
ermächtigt wird, Silbermünzen im Werte von 1, 2, 3 und 5 Mark
herſtellen zu laſſen. Der Geſamtbetrag ſoll nicht mehr als 5 Mart
für den Kopf der Bevölkekung betragen. Der Gejetzentwurf wird
noch in dieſer Woche dem Reichstag vorgelegt werden

Freude am Heldentod
Sicher wenn Ueberproduktion an irgend etwas in Deutſchlanda

Grenzen exiſtiert, dann ſind es die langatmigen Berichte, Sitzungs
protokolle uſw. deren Daſeinszweck ſich meiſt darin erſchöpft, ungeleſen in den Papierkorb des Empfängers zu wandern. Dkitinter

aber leuchtet aus dem Grau zehnmal wiedergekauter Phraſen ein
Sätzchen auf, das mehr über unſere Kultur- (oder richtiger: Un
kutur) Epoche ausſagt als ein dickleibiges Werk. Lohnt es nicht,
den Jahresbericht der Eſſener Handelskammer zu leſen um des
einen Satzes willen?:

„Der Marxismus iſt ideallos; es gibt für ihn keinen Ruhm
und kein Vaterland, keine Freude an dem Todesmut der vater
landsliebenden Kämpfer.“

Alſo ſchämt Euch, Marxiſten- Euch geht die rechte Freude des
Patrioten ab. Warum konntet Jhr nicht behaglich grinſen, als
todwunde Menſchen drei Tage lang wimmernd im Stacheldraht
hingen, ehe der Tod ſie erlöſte? Wo blieb Eure gellende Lache,
wenn eine 3Zentner-Mine anderthalb Kompagnien auf einen
Schlag in ein Nichts auflöſte? Jhr hattet nicht einmal ſoviel
Humor, aus zehntauſend erfrorenen Händen und Füßen der Kar-
pathenkämpfer ein neckiſches Geſellſchaftsſpielchen zu machen!
Pfui! über Euch vaterlandsloſe Geſellen!

Aber, liebe Handelskammer in Eſſen: etwas Nachſicht ſollteſt du
doch mit den irrenden marxiſtiſchen Schäflein haben. Nicht jedem
iſt die „Freude an dem Todesmut der vaterlandsliebenden Kämpfer“
ſo leicht gemacht worden, wie deinen ſchwerinduſtriellen Mit
gliedern. Es iſt ſchließlich ein billiges Vergnügen, wenn der
Zirkusdirektor, der behaglich an der Kaſſe ſitzt und die Eintritts
gelder einſtreicht, Freude am Todesmut ſeiner Trapezkünſtler und
Equilibriſten empfindet. Der Stierkampf-Jmpreſario freut ſich
über den Todesmut ſeines Toreros. der Manger von Boxkämpfen
über den Todesmut ſeiner Ringleute, den er ſelber nicht auf-
zubringen braucht. (Und auch gar nicht aufbringen will.) Jſt es
nicht ſeltſam auf der Welt: Ueberall wo Menſchen
Todesmut zeigen da ſitzen irgendwo auf behaglichen Klub-
ſeſſeln, in angenehm ausgepolſterten Direktoxenzimmern, bei dicken
Zigarren und ſchlanken Weibsbildern ahdere Menſchen,
denen dieſer Todesmut herrliche Einnahmequellen erſchließt.
Verehrte Handelskammer in Eſſen! Gab es nicht in und um
Eſſen Menſchen genug, denen ſich der Todesmut unſerer Feldgrauen
in klingende Kriegsgewinne umſetzte, in deren Büchern der Wider
ſtand der Kämpfer an der Ruhrfront als Papiermarkdarlehn er
ſchien, rückzahlbar zum Kurſe von einem Hundertſtel des empfange
nen Wertes?! Ja, man muß die Bilanzen des Eſſener Handels
kammerbezirks leſen die echten, nicht die für die Steuerbeklara-
tion zurechtgemachten um zu begreifen, wie groß in dieſen Kon
toren die Freude am Todesmut der vaterlands-
liebenden HKämpfer“ emporlodern konnte.

Doch, ich begreife ſchon: derartige Zuſammenhänge kann nur ein
Marxiſt konſtruieren. Nur er kann blind ſein gegen Euren
ſelbſtloſen Jdeglismus, den zu entfalten in zehn deutſchen Elends-
jahren Euch leider immer noch die paſſende Gelegenheit fehlte!

Mich. von Lindenhecken.

Die Unterbringung entlaſſener Strafgefangener.
Der preußiſche Juſtizminiſter gibt für den Bereich ſeiner Ver

waltungen in einer Allgemeinen Verfügung einen Erlaß des Mini-
ſters für Handel und Gewerbe bekannt, aus dem der Amtliche
Preußiſche Preſſedienſt folgendes mitteilt: Die preußiſchen Ar
beitsnachweisämter ſollen der Unterbringung der Gefangenen in
Arbeitsſtellen gebirthrende Aufmerkſamkeit zuwenden und die An-
ſtaltsleitungen, die ſich mit ihnen in Fühlung halten werden, bei
ihren Bemſihungen um die Unterbringung der zur Entlaſſung
kommenden Gefangenen in jeder Weiſe unterſtützen. Die Fürſorge
wird ſich in der Regel nur auf ſolche Gefangene erſtrecken, die mehr
als 6 Wochen Strafe zu verbüßen hatten. Bei den jugend
lichen Gefangenen Gefangene bis zum 18. Lebensjahr) iſt

e e e e x

Zweites Blatt.
beſonderer Wert darauf zu eg ſte nach ihrer Entlaſſung

öglichſt im Einvernehmen mit den Eltern ebracht werden.
t eine Berufsausbildung, ſo ſoll der entlaſſene Gefangene

tunlichſt in einer Stelle untergebrach werden, in der eine ſachgemäße
Ausbildung oder Anlernung unter Berückſichtigung der beſonderen
e und Neigungen v rleiſtet erſcheint.

Beſondere Sorgfalt wird die Auswahl des Unterbrin-
ungsortes erfordern. Hierfür wird in erſter Linie dere Wohnſitz, der Ort der letzten Arbeitsſtätte oder der Ort in

age kommen, wo die Unterkunft und das ehrliche Fortkommen
des Gefangenen am erſten e erſcheint. Große Städte,
die am leichteſten von Arbeitsmangel betroffen werden, und in
denen ſich mehr als auf dem Lande oder in den kleineren Städten
zu Verbrechen und Vergehen Gelegenheit bietet, werden auch dann
erſt in letzter Linie als Unterbringungsorte in Ausſicht zu nehmen
ſein. wenn ſie von dem Gefangenen beſonders gewünſcht werden
Es ſei denn, daß dieſer dort ſeinen feſten Wohnſitz hat oder längere
Zeit hindurch arbeitete.

Frauen heraus!
Am Donnerstagabend /28 Ahr findet im „Volkspark“ eine

große öffentliche Frauenverſammlung
ſtatt. Als Rednerin kommt die Landtagsabgeordnete
Genoſſin Schiffgens (Aachen).
Frauen und Männer erſcheint zahlreich! Bringt Gäſte mit!

Dreimal wöchentlich unabhängig-republikaniſch.
Die in der Produktivgenoſſenſchaft hergeſtellte „Republik“ hat

ein zäheres „unabhängiges“ Leben, als unſer Gewährsmann und
Mitarbeiter in der geſtrigen Nummer ſich träumen ließ. Nach
dem Ablauf des Verbots teilt Carl Kürbs der Polizei, den halli-
ſchen Tageszeitungen und ſeinen eigenen Redakteuren, alſo den
Stellen, die bei der „Republik“ nach dem Wiedererſcheinen des
„Klaſſenkampf“ Abonnentenſtelle vertreten, mit, daß er ihnen den
Leſeſtoff nicht plötzlich zu entziehen, ſondern wöchentlich noch drei
mal unabhängig-republikaniſch zu erſcheinen gedenke. Carl Kürbs
ſagt dabei: „meine Zeitung

Auf zum Erwerbsſoſenunterricht

Die ſeit einiger Zeit in Ausſicht genommenen Unterrichts-
ſtunden für Erwerbsloſe beginnen nunmehr beſtimmt am Freitag,
dem 7. März, nachmittags 4 Uhr, pünktlich im dritten Stock der
Talamtſchule. Zahlreicher Beſuch iſt erwünſcht. Jn bezug auf
den Stoff werden die Wünſche der Teilnehmer berückſichtigt.

Kürzung von Verſorgungsbezügen bei Privateinkommen. Ent-
De dem Vorgehen im Reiche ſind nunmehr auch für Preußen

urch die preußiſche Perſonalabbauverordnung Vorſchriften über
die Kürzung von Verſorgungsbezügen beim Bezuge von Privat
einkommen erlaſſen worden. Hiernach ſind, wie der Amtliche
Preußiſche Preſſedienſt ſchreibt, Verſorgungsberechtigte, die neben
ihren Verſorgungsbezügen ein weiteres ſteuerbares Einkommen
in einer die Eingangsſtufe der Beſoldungsgruppe 8 (z. B. für
Ortsklaſſe E monatlich 145 Mk.) überſteigenden Höhe aus Privat-

arbeitsverdienft oder Vermögen beziehen, verpflichtet, der ihre
Verſorgungsbezüge regelnden Behörde oder, wenn dieſe nicht be
kannt iſt, der zahlenden Kaſſe bis zum 11. März 1924 eine Anzeige
zu erſtatten. Ein Unterlaſſen der Anzeige oder unrichtige Angaben
über die Höhe des Privateinkommens können den Verluſt des Ver-
ſorgungsanſpruchs nach ſich ziehen. Die Anzeigepflicht beſteht
nicht für Verſorgungsberechtigte, die im Reichs-, Staats oder in
einem ſonſtigen öffentlichen Dienſte ver wendet werden.

Ausſtellung von Arbeitsbüchern. Die ſtädtiſche Polizeiverwal-
tung weiſt darauf hin, daß die Anträge auf Ausſtellung von Ar-
beitsbüchern im Polizeiverwaltungsgebäude, Dreyhauptſtraße 4,
Zimmer 54, anzubringen ſind. Es muß der Konfirmations oder

FSchulentlaſſungsſchein und die ſchriftliche, vom Polizeirevier be
glaubigte Einwilligung des geſetzlichen Vertreters J wer
den, ſofern er nicht vorzieht, ſein Einverſtändnis in der Dreyhaupt-
ſtraße 4, Zimmer 54, mündlich zu erklären. Falls die ſchriftliche
Einwilligung des geſetzlichen Vertreters nachgewieſen wird, bedarf
es bei der Ausſtellung nur der Anweſenheit des Antragſtellers.
Die Ausfertigung von Zweitſchriften an Stelle verloren gegangener
Arbeitsbücher erſolgt im Polizeiverwaltungsgebäude, Zimmer 52.
Während die Ausſtellung des erſten Arbeitsbuches koſtenlos erfolgt,
wird für die Ausfertigung einer Zweitſchrift eine Gebühr von
22 Pf. erhoben.

Dienstag, den 4. März

Die Arbeitsgemeinſchaft der Elternbeiräte der hieſigen Mittelchulen weiſt die Eltern in einer Anzeige in der fegte mer
arauf in, daß Kinder, die drei Jahre lang die Grundſchule mit

Erfolg ucht haben und zur Mittelſchule übergeführt werden
ſollen, ſofort anzumelden ſind. Auch ältere Kinder finden noch
Aufnahme in der Mittelſchule.

Nächſte Dampferabfahrten der Hamburg-Amerika-Linie. Nach
Neuyork: D. „Mount Carroll“ 6. März, D. „Albert Ballin“
18. März, D. „Mount Clinton“ 20. März, D. „Deutſchland“
27. März, D. „CEleveland“ 15. April, D. „Thuringia“ 17. April.
Nach oſton-Pbiladelphia-Baltimore-Norfolk:D. „Fürſt Bülow“ 21. März, D. „Waganda“ 11. April. Nach Süd
amerika: D. „Antiochia“ 5. März, D. „Bayern“ 8. März, D.
„Liguria“ 22. März, D. „Galicia“ 29. März, D. „Niederwald“
2 April. Nach Kuba-Mexiko: M. S. „Odenwald“ 15. März,
D. „Holſatia“ 1. April, D. „Weſterwald“ 15. April. Nach Weſt
indien: D. „Seſoſkris“ 3. März, D. „Kyphiſſia“ 15. März. Nach
Oſtaſien Engl. D. „Automedon“ 8. März, D. „Pfalz“ 15. März,
D. „Hreußen“ 22. März, engl. D. „Matoppe“ 29. März, D. „Hol
ſtein“ 5. April. Nach der Weſtküſte von Nordamerika:
D. „Gachſen“ 8. März, M. S. „Jſis“ 22. März, D. „Alrich“ 5. April.

Eislebens Ruhm läßt Könnerns Bürgertum
nicht ſchlafen.

Neuer Konſlikt zwiſchen den ſtädtiſchen Körperſchaften.
Als die hieſige Stadtverordneten- Verſammlung in ihrer erſten

Sitzung im Januar die Neuwahl des Bureaus vornahm und eine
Einigung über einen Kandidaten für das Vorſteheramt nicht erzielt
war ſtanden ſich drei Vorſchläge gegenüber. Es wurde dann mit 6
von 13 Stimmen der fommun ſtiſche Kandidat gewählt, der bürger-
liche erhielt 5, der unſere 2 Stimmen. Ohne irgend einen Proteſt
zu hören leitete der neue Vorſteher die Sitzung bis zu Ende. Jetzt,
da vier Wochen verſtrichen ſind und der Vo ſteher eine neue Sitzung
einberuft. befommt er vom Magiſtrat ein Schreiben des bürgerlichen
Stadtverordneten Hartung welcher die Wahl ohne irgend eine Be-
ründung anficht. Der Magiſtrat ſchließt ſich dem an und ſchreibt
der Stadtverordneten-Neriammiung Neuwahl des Vorſtehers
vor. Der Vorſteher ſtützt ſich auf die Städieordnung, ſetzte dieſes
Schreiben nicht auf die Tagesordnung und behandelt es nur als
Eingang, weil es eine reine Seadiverordnetenſache iſt. Daraufhin
laſſen die burgerlichen Stadtverordneten dem Vorſteher durch den
Magiſtrat, ein Schreiben zugehen, in welchem ſie m tteilen, daß ſie
an der Sitzung vicht teilnehmen, wei! ſie den Vorteher nicht an
erkennen. Der Bürgermeiſter Twiehaus-Wiele und der Beigeordnete
tun dasſelbe. Jnfolge Krankheit eines unſerer Genoſſen war dieſe
Sitzung beſchlußunfäh g. Der Vorſteher berief ſodann eine neue
Sitzung mit derielven Tagesordnung zum Sonnabend ein, welche
nach S 42 der Städtrordnung beſchlußſähig war und ihre Aufgaben
erledigte Das hieſige Blättchen fordert nun die bürgerlichen Stadt
verordneten auf, ihre Mandate nieder zulegen um dadurch Neuwahl
der Stadtverordneten- Verſammlung zu erzwingen.
Dabei wurde ſelbſt der bürgerliche Stadtverordnete (und Magrſtrats-
m iglied) Brelecke welcher dieſes Tänzchen nicht mitmachte, nicht ver
chont. Die Aufforderung ſcheint bei den Herrſchaften geholien zu
haven denn in der Sonnabendnummer des Blättchens des Herrn
Knauff leſen wir von der Mandatsniederlequng der bürgerlichen
Stadtverordneten und den Verzicht ihrer Nachfolger. Nun iſt nach
der Verfürung des Regierungspräſidenten die Tätigkeit des hieſigen
unzulänglichen Magiſtrats ab 4. Februar aufgehoben und Neuwahl
angeordnet. Der Bürgermeiſter beabſichtigt aber, wie wir von zu
verläſſiger Stelle erfahren haben, die Neuwahl bis Ende Juni zu
verſchleppen. Die hieſige Stadtverordneten-Verſammiung
teiligt ſich nicht mit an der Neuwahl in dieſem Jahre, weil ſie nach
dem 1. Januar 1923 gewählt wurde. Von bürgerlicher Seite wir
nun mit allen Mitteln verucht, die Arbeitermehrheit zu brechen die
Stadtverordneten- Verſammlung aufzulöſen und Neuwahl zu
erzwingen.

Eine Verſtändigung über dieſen kleinen Streitfall war nicht mög-
lich, weil die ordnungsliebenden Herrſchaften es vorzogen, nicht in
die Sitzung zu kommen. Die letzte Stadtverordneten-Sitzung hat nun,
um Klärung zu ſchaffen, beſchloſſen eine Abordnung zum Regierungs
präſidenten zu ſenden, um dieſen Konflikt aus der Welt zu ſchaffen.
Die Mehrheit der Stadtverordneten ſteht auf dem Standpunkt, daß,
nachdem die Verordnung vom Januar 1919 den Wahlzwang nach
dem abſoluten Mehrheitsiyſtem aufgehoben und die Verhältniswahl
an deſſen Stelle geſetzt hat, auch der Stadtverordneten-Vorſteher mit
einfacher Mehrheit gewählt wird. Wir ſehen der Entſcheidung des
Regierungspräſidenten mit Ruhe entgegen und hoffen nicht, daß
die Regierung der Machtprobe der nervöſen bürgerlichen Herren
nachgegeben und das Parlament auflöſen wivrd, da ja kein geſetzlicher
Grund vorliegt. Alſo warten wir ab.

Nietleben. Oeffentliche Verſammlung. Genoſſe Pro
feſſor Dr. Waentig ſpricht am Mittwochabend in der „Sonne“. Die
geſamte Einwohnerſchaft von Nietleben iſt freundlich eingeladen.
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Die uneigennützigen Bäcker im Merſeburger Kreiſe.Nachprüfung der Leiſtungen im Bergdan.Aus der Provinz. Jm R den berichtet. Der Jnter rband der Bäck ger de Weite zen fuüe augenblicklich N d ngen ſtatt. Sie u zu Heldenrolle e Er S alKüſtet zur Werdearden ſür da e e e e le e, Volksblatt“ ſind e Scene beltet die ten e en ehe e i gewinn agehrugt5 vie i n a Feyrugr die Leiſtungen r führten, wie m e ele z ne JEin ausgedehnter Leſerkreis Parteipreſſe Boraus- wieder auf den Friedensſtand zu bringen. Ergebnis te e arbeitet nun beſagterſetzung für eine erfolgreiche der c Jn alle Die dlungen, die am Mittwoch haben und noch ren auf ſeinem ei achgebiet? Unter der ſo
Arbeiterwohnungen gehört deshalb das Volks den Reſt der Woche in Anſpruch nehmen e ſelbſtwer irtſchaft wurden im Kreiſe 1900 Gramm Mehl beh blatt“. dlich nicht ohne weiteres zu einem in Ergebnis auf den Kopf der e lle hatte nur 1800, ſichen. Die Verhältniſſe im Bergbau ſind noch immer anörmal. Weißenfels 1875 Gramm (letz Kreis in Broten zum Gewicht anAm 15. und 16. März muß es gelingen, 80Auch konnten ſich die getroffenen Maßnahmen zur r der von Gramm er auf 1800 Gramm im Som- betrer r gewinnen. Die Orts Hroduktton und der Urdeitsmtenſieat tn der in Verrast enden mer 1928 war nitr die Folge dieſes ſtärkeren Vorverbrauches nicht lo
vereins eitungen haben die Sflicht, die Borbereitun furzen Zeit nicht auswirten. Dieſe Tatſache wurde in den Ver egenüber der Agitation des

t De e viel An tgehe le euttaſen t e en See e e e et e e nen tſondern ernſthaft muß an die Arbeit n werden des Bergardeters zu berlaſſhtigen da die Praſungszen zen mit ſich veſſer als ſolche zu 1800 beiVor allem muß ſofort ſtellt werden, wieviel Frei- u eten Gramm. n ts der en Kriſe zuſammenfiel. Sie machte in faſt allen urren ertragen. Der seremylare der Zeitung für die Werbearbeit bendtigt werden. die Ein ung von Feierſchichten notwendig, gie ganz natürlich auf ſich des deuerſten Brotes im Bezirk rüh- öff
Dabei bemerken wir, daß keine Maſſenverteilung der Zeitungen das Arbeitstempo und die Jntenſität zurückwirken mußte. Die Par rrrenzgründe viele Leute holten ſich ihr Brot af

von Zeitungen bekommen damit er genügend Zeit hat. in den n einem ſpäteren Zeitpunkt vorzunehmen. Die d Gewi inderung verband. Das Brot wiegt an
Wohnungen die Notwendigkeit des Bezugs des „Volksblatt dar fungen werden ſehr wahrſcheinlich am 27. März 1924 in Berlin i üfen meiſt nicht mehr als 1759 her
ulegen. Wir erſuchen die Ortsvereine, uns ſpäteſtens ſtattfinden. G s Gewicht der Konſumbvereins- beſ,en tae; de re r 57 n h ermeiſtern ſ r urrenz machen, netre te gemplare erſandt w r Kauf ziemlich unverblümt gewarnt hat. DiGenoſſen Zeigt, daß es möglich iſt, durch intenſive Agitation Arbeſts loſigkeit und Tandwirtſchaft. eeneite es Brelſes See e nen Dr d

den Leſerkreis gewaltig zu vergrößern. Jn der Zeit vom 1. bis 15. März kamen alljährlich in der Vor I einen Anlaß zu ehe e entnehmen. Wer re
Für das „Volksblatt“ alle Kräfte mobiliſieren. krregszeit Tauſende von ausländiſchen Arbeitern und rbeiterinnen Politik treiben will, darf keine allzu en Angriffsflächen bieten. V

Die Bexirkslenung der VsPD als nderarbeiter in die Landkreiſe unſeres Bezirks und ver wird man nicht Abgeordneter Stadtrat, auch wenn mag ein
ſteilten ſich auf die großen landwirtſ li Betriebe. Nach der eine führende Rolle in der Volkspartei ſpielt. ſön

Sehr m de anhweee beſhettig in Beenen deren veiſe in andwirtſckDie Arbenerwoblfahrtspliege in der Provinz Sachſen. 3300 anslandiſee Wanderardeiter. die vom Zrütjabe bis Die Kerſeburg Kleine Urfachen, ſHlimme Wirr v
Pot einiges Jahren wurde in Verlin ein Hauptaugſäuttz ſür ehe h e enbtteſen geweren ſegg werken die Perhäituiſſe In greks Wohlſahrtsamt wird s Heſche ſeben. Als drinſerte un

Arbeiterwohlfahrt“ gegründet, der ſich die ſtellte eine Dieſe Wanderarbeiter ſind heute nicht vorhanden. Wohl ſind Warnung vor der lichen Unſitte, Zigarrenſtummel auf der Wemöglichſt weitgehende Minvirkung der Arbeiterſchaft bei der Wohl wh S ige auf verſchiedenen Gütern als ſt än dige Arbeiter ge Straße aufzuheben und zu vauchen, diene folgender Fall, welcher gro
tig a n blichen durch Einwanderung werden aber die ſehle nden Arbeits hat. Ein 9 Jahre alter Schulknabe ſieht, wie Dr

t rberterſchafl dur zu en. nung 1 l g8 einer li den Gaſthau e Drkräfte nicht erſetzt. Dies aber auch nich. erforderlich, denn Wohnung egenüberliegen j ſe dert im ganzen Reich 35 Begirksausſchüſſe n e für ihren überall ſind Arbeitsloſe nende l vorhand Kehricht des Tanzſaales auf Straße geworfen wird. Unter giſtBereich dasſeibe erſtreben. Ein ſolcher Bezirksa ß beſteht rall ſi rbeitsloſe n erſage e anf s Zeit dem Kehricht befinden ſich zahlreiche Zigarren und Zigarette J zuauch für die Provinz Sachſen und den Freiſtaat Anhalt mit L wer P eren Zuckerfabriken im iſt, auf längere ſtummel Nit anderen und tten leSo deht o Beztrks- iterinnen zu beſchäftigen, muß dies auch den meraden nimmt er einige davon unddem Sitz in Magdeburg Neue Theaterſtraße 2. Dieſer Bezirks- Arl eiter 2 t eben zur Pflicht cht we beginnt zu rauchen. Nach einiger Zeit zeigt ſich auf ſeinem Kopf ſtell
ausſchuß hat wiederum in den größeren Orten Orts aus- andwirtſ aftlichen Betrieben zur icht gema r ein waſſender l n nſchüſſe gebitdet, von denen nunmehr 34 beſtehen. h h 1 e Dre r r ine tiefergehendes daten Unter angewandten Salben heilt ber ſtin

Am r. Februar bielt der Bezirksausſchuß unter Teilnahme von und Rübenboden als Weidelaa iegenbleibt o e ergn e e Ausſchlag und das Geſchwür; auf dem Kopfe bildet ſich er beſc
Gäſten aus allen Teilen der Proving eine Verſammlung in Magde genügende Bearbeitung esnfährt, weil S an Arbeitskräften fehl.. regen aſter fall Na ein ſei

e e len eüber „Unſere Zuſammenarbeit mit bür rgani ſation r c e ir ſchi i Verund die nachſten Aufgaben der Arbeiterwohlfahrt. Nach ihrer zur rechten Zeit die an r i m haben. was Syphilis zur dine n Duke m rei
Darſtellung e die 7 r rc. r r genug an der Verunkrautung vieler Aecher beobachten Syphilis“ beſtätigt, und zwar handelt es ſich um eine ſchwere Da
zwei Hauptaufgaben: Erſtens fördernd und anre einzuwi e. anſteckende Man denke ſi denu e e e e s Verne n r n. n n. re S du einen gen reder Anſichten der Arbeiterſchaft in deren Organiſationen, zweitens itsamter, Behor T n ſi i i terdie tarſächliche Hilfe gus eigenen Kräften füc wirklich Arme. Die und Arbeitgeberorganiſationen ſein. „Eigentum verpflichtet zum ca S. elelſeiſht eng bat
öffentliche Woblfahrtepftege muß kräftig ausgeſtaltet werden und Dienſte für das Allgemeinwohl“, heißt es in der neuen Reichsver ge hat.an erſter Stelle ſteben, da die Akgemeinhen zur ſozialen Fürſorge faſſung. Die Landwirte ſollten ſich hüten. nach Schutzzöllen zu Braunsdorf. Arbeiter beſinnt Euchl Wie die Werks- Mif
berpflichtet iſt Die eigene Hilfe durch die Arbeiterwohlfahrtsſchreien, um wenig zu produzieren und für die wenigen Produkte e verſuchen, die Arbeiterſchaft einzuwickeln und z ihren
arrsſchüſſe kann nur nebenher in außerordentlichen Fällen in Be hohe Preiſe zu ergiclen. Durch intenſive Bearbeitung des Bodens dunklen Zwecken gebrauchsfähig zu machen zeigt folgendes Vei v
sracht kommen, ſchon weil die Aufbringung der Mittel dieſen Aus richtige Anwendung künſtlicher Düngemittel, des beſten Saatgutes ſpiel: Am vergangenen Sonntag iſt es der Werksleitung „Pfänner zur
ſchüſſen ſchwer falt. Der Hauptausſchuß für Arbeiterwoelfakrt u. dgl. den Ertrag des Bodens von Jahr zu Jahr zu ſteigern, das gl gelungen, einige Arbeitskollegen an ſich zu loden mit der le
hat, wie die anderen privaten Wohltätigkeitsverbände auch Zu ſollte ihre Aufgabe ſein. Phraſe. eine Mitteldeutſche Sportvereinigung“ zu gründen. Die Sta
wendungen aus öffentlichen Mitteln erhalten, beſonders auf Grund Dazu gehören gute, arbeitsfähige und arbeits freudige Ar ch Pläne der Herren Winter und Selhauſen ſind ja längſt die
des S 61 des Frranzausgieichgeſetzes, ſoweit in den einzelnen Be beiter und Arbeiterinnen. Dieſe erhalten ſie durch eine vernünftige erkannt und werden erſt ſpäter, wenn ſie getreue Anhänger ge ſpre
irken oder Oeten die privaten Wohlfahrtsvereinigungen unter Lohn und Wohnungsvolitik mit den ſtändigen Arbeitern. Sie funden haben ſollten, eine deutliche Sprache reden. Beide Herren Sta

Kentnng des dffentlichen Wobhlfahrtsamtes zuſammengeſchioſſen j muß aber beſſer ſein als die bisherige die darauf eingeſtellt iſt, haben ja gar kein Jntereſſe daran, die Arbeiter als Sportkollegen mit
ſind, wirken die Arbeiterwohlfahrtsausſchüſſe auch gern mit bürger das alte Hörigkeitsverhältnis wieder einzuführen. Fehlende Ar in ihrer Mitte zu ben. nein ſie wollen nur die Arbeiter ka
lichen Organiſattogen der Wohtätigkeit zuſammen. Die Rednerinbeitskräfte kann. ja müßte die Landwirtſchaft nach dem Vorher gefügig machen und ihre freien Ideen vergiften. Es müßte doch le
ervrrerte ſchließlick noch die neue Verordnung über Fürſorgepf-icht, geſagten allein in unſerm Bezirk zu Tauſenden aufnehmen können, jedem denkenden Arbeiter auffallen, daß ſich die Herren gerade jett,

J welche die Woslfahrtspflege auf eine ganz neue Grundlage ſtellt. und bei menſchenwürdiger nung, Wo und Behandlung wo uns Reichstags und Gemeindewahlen bevorſtehen, mit ſorken
Es iſt rorgeſchrieben, daß in den neuzubildenden Fürſorgeverbänden kann ſie dieſe ſeden Tag erhalten und braucht die Behörden nicht Aufgaben beſchäftigen. Warum hat man denn bis jetzt ein Auf
Perſonen aus dem Kreiſe der Hilfsbedürftigen, alſo der Arbeidez zu beſtürmen, wie in der Vorkriegszeit für Einwanderung aus kommen der Sportvereine verhindert, indem man Plätze und Lokal
ſchaft, ber der Durchführung der Fürſorge zu beteiligen ſind. ndiſcher Wande arbeiter zu ſorgen. verweigerte? Es dürfte wohl jedem Arbeiterſportler noch bekannt

Jm Anſchluß hieran gab Frau ſu di (Magdeburg), T S ſent eher hem J etVorſitzende des Bezirlsausſchuſſes für die Provinz Sachſen un p nung dienen. E inAn hat einen uckerblig e die im letzten Jahr geleiſteten Ar- Landbund und Schulabdau. dieſem Augenblicke ſehr vorſichtig zu ſein, und keine unüberlegten
beiten. Die Tätigkeit der einzelnen Ortsausſchüſſe iſt ſehr ver Wie die Agrarierpreſſe wichtigtuend mitteilt hat der Vorſtand Handlungen zu begehen. Ein Sprichwort ſagt: Reicht man dem
ſchieden. Einzelne, darunter auch ſolche in kleinen Orten, leiſten des Landbundes der Provinz Sachſen ſchärfſten Proteeſt gegen Teufel den kleinen Finger, ſo nimmt er bald die ganze Hand
ganz Herrorrasendes. Der Begzirksausſchuß war beſonders be den Abbau der Volksſchulen auf dem Lande“ eingelegt. Ge- Und hier werdet Jhr, Arbeitekollegen, noch mehr verlieren, wenn
Leiligt bei der Unterbringung von Ruhrkindern. Mit der Stadt miſchte Kommiſſionen von Lehrern und Landwirten ſollen zu Jhr nicht auf der Hut ſeid. Weiſt die Euch hingehaltenen Köder
Magdeburg ſchweben Verhandlungen wegen Ueberlaſſung eines dieſem Zwecke bei den maßgebenden Regierungsſtellen vorſtellig 3urückl Bleibt Eurer Geſinnung treu und laßt Euch nicht durch
ehemaligen Forrs zur Errichtung eines Kinderheims. An 18 An werden. Der Vorſtand des Landbundes hat an alle in Betr allerlei Verſprechungen verlocken. Jhr könnt Euch niemals wohl
ftakten, an deren Erhaltung die Arbeiter beſonders intereſſiert ſind, kommenden Stellen eine Eingabe gerichtet, in welcher gegen jeden fühlen in einem Kreiſe, wo Werksleitung und Stahlhelmer ihr
wurden Zuſchüſſe gegeben. Zur unentgeltlichen Unterbringung Schulabbau auf dem Lande Einſpruch erhoben wird. wverderbliches Spiel treiben. Deshalb beſinnt Euch, noch iſt es nicht
zwecks Erkelung in Wiener Familien wurden 80 Kinder aus Mit dem Schulabbau in den ſtädtiſchen Volksſchulen ſind die zu ſpät!
gewählt. Durch Vermittlung der Auslandshilfe empfangene ge Herren Agrarier demnach wohl vollkommen einverſtanden? Wer Beung. Oeffentliche Volksver ſammlung der
tragene Kleider uſw. wurden verteilt. Jm Anſchluß hieran wurden da weiß, wie ſich die Landwirte ſonſt gegen jeden Kulturfortſchritt v SP D. Freitag abend fand im Gaſthof Jum Bahnhof eine
Beſchlüſſe gefaßt über die Verteilung von Geldern an die Orts- wenden wer ferner weiß, daß dem Junkertum gerade der dümmſte zffemtliche Volksverſammlung der ſhult De tſerent
ausſchüſſe, die erneut vom Hauptausſchuß zur Verfügung geſtellt Landarbeiter der liebſte iſt, wird das Vorgehen der Landbündler Genoſſe Schulz (Halle) ſprach über das Thema Die Sozial
ſind. Die weitere Ausſprache drehte ſich um das Verhältnis der richtig einſchätzen als elende Heuchelei! demokratie im Kampfe für die Arbeiterſchaft“. Die Ausführungen
Arbeiterwohlfahrtsausſchüſſe zur Jnternationalen Arbeiterhilfe gpifelten in dem en, jede Partei die die ſich anbahnende
und zu den Fürſorgeeinrichtungen des Stahlhelms, wobei davon Naumburg. Wiederaufnahme des Straßenbahn Löſung der Reparationsfrage und des GoldnotenbankProblems
ausgegangen wurde daß beide mit den Hilfsaktionen echt hervor betriebs. Der vor einiger Zeit in Ausſicht geſtellte Wiederverkehr durch unüberlegte Experimente im Innern ſtört, wie ein Feind
ſtechende Nebengwecke verfolgen. Auch über die der Straßenbahn iſt verwirklicht worden. Es findet ein viertelſtünd am deutſchen Volke handelt. In der Diskuſſion ſpvach ein Kom
Tätigkeit in den Volksküchen uſw. wurde geſprochen. Tagung licher Wagenverkehr ſtatt. Der Fahrpreis iſt auf 15 Pfennige feſt muniſt und ein Stahlhelmer, die beide auf die jalbemofratie
gab der Arbeiterwoblfahrtspftege manche neue Anregung. geſetzt. ihre ſtumpfen Pfeile verſchoſſen, ohne irgendwelchen ſichtbaren An

Mutter, der beſte Staatsmann oder der beſte Straßenarbeiter.! Der Nutzen des Fiebers. Das Fieber erſcheint uns, da wir iAlle ſind nötig und jeder kann das Hochgefühl haben, ohne mich das Anzei der Kr „„da wir iner Sinn des Cebenvs. geht es nicht. Mit mir vollendet ſich die Welt. n efoern Wrgenithe der Vebe pro n a
Von R. H. Francke. i v n 7 73 nimmt der „optimale e als ein Beweis dafür willkommen, daß der Körper den

Ausgleich und Einordnung ſind die Lebenserhalter, Einſeitigkeit m r e r le r s cher dieſen Rutden
i sen Zen denken, für das Ganze leben und wirken, das iſt z ar erſg er darf ſich ſchaffen und ſich dazu die in der „Umſchau“ mitgeteilt werden. Das Fieber beenh! auf
der höchſte Typus Menſch, der mir begegnet iſt. Jch fage es kurg n er i e ihrer Können bedienen. und dazu der Erſchöpfung der Schuhſtoffe oder Antikörper durch die die

Nach einem langen Geſpräch in vertrauter Stunde mit dem eder geiſtig noch materiell. Nicht aus ei v marie allgemeinen Unwohlbefinden und Appetitlofigkeit äußert, ſtellt
Menſchen der mir am innerlichſten verwandt iſt, habe ich in plöt ſchalenden: du ſollſt nicht ſondern infac dedralh weil r i W ötonomiſche Maßregel in bezug auf die Körperenergie
licher Hellſichtigkeit folgende Worte niedergeſchrieben: fonſt in Wi ſett mit ſeinen beſter Möglichteit S Nit der Steigerung der Körperwärme iſt die Beſchleugigung

Richtiges Leben beißt: anze objektive Ethit iſt kturg: Wenn du die Weltgeſezel def. von Schutzſtoffen verbunden Die Batterien ſp elenIn der Sprache des Chriſtentums hieß es: Um ewige Seligzkeit tut fwadeſt du pre: e r Dem ad V dabei nur eine ſekundäre Rolle. Jbre Anweſenheit verurſacht noch
z erlangen miß man auf das Irdiſche verzichten, das Leben eines dich ſondern gegen ich tat Denn ſie ſi kein wenn ſie von dem Krankheitsherd aus mit dem
Heiligen führen. Dos Maß des Ansgleiches beſtimmt das Denken. Man kann ziſenden Vart in Verührung kommen, tritt das Fieber auf. Dieſe

Jn der Sprache Aſokas: Geh an der Welt vorüber, denn ſie iſt den Verſtand nicht zu un und nicht zu übernatürlichen Zweden Vorgänge laſſen ſich beſonders gut beim Typhus nachweiſen. Wenn
nichts. Auf das h bedeutet das brauchen; er verliert ſich dann in Unſicherheiten und führt irre. man im Laboratorium Typhusbazillen mit dem Jmmunſerum des
er gfac leben. Nicht an Dingen der Welt hängen. Ohne Man kann ihn nur für die Zwecke des Lebens benutzen e enthält, vermiſcht, ſo erſchöpfen oder

rgeiz ſein. 2 iches ne Uen erum vor Dem-Mich iſt danach zu trachten, durch Vollmenſchlichkeit ſich immer die e ne ufer r der r er nach iſt auch das Fieber in der erſten r Folge
größere Reinheit künftiger Leben vorzubereiten. Die ganze Natur daß die zuläſſige Grenze überſchritten S Qusgleich u der Wiederherſtellung des Blutes, deſſen Antikörper durch den An
und das Organiſche. das Vollmenſchliche der Natur aufnehmen. um finden und zu regeln, dazu dient das Wiſſ en zu griff der Bazillen erſchöpft ſind. Das Fieber beim Typhus nach
g. Mich ganz kosmiſch fein zu können. Das iſt der Sinn des Der gytiwale, Menſch weit daß er ein dienendes Glied iſt in Farbe vernefaccee gen mat nichr durch dieſe Einſtellung de

Lebens. t 2 e ſondernJe mehr man in der „Welt“ aufging, an ſie hingegeben war, einem höheren Ganzen, deſſen letzte Weſenheit ſeinem Geiſt ent Schuttzſtoffen durch die Bazillen, g Dexbrguch von 3

je efer nan e emgfans ind weßte, daß e mr Der wandlung, r e er korſWhare Py d Erkennlnis für die Vehalung v ihn e
nicht aber Sterben gibt, deſto „lei tert irbt man. d verehren. iſſen ührt, Jmpfungen im Höbenftan geS gibt nur Tod: den des erfüllten Lebens. Aus dieſem Wiſſen und Ausgleich entſteht dann die Wohl urr hindern, ren ſie r den Kranken Ei

Das iſt die e Einordnung, mit der das Leben auf ſeinen abgewogenheit aller Begziehun; en zwiſchen Jch und Umwelt, die höhen. Fiebermittel ſind jedenfalls zu verirerſe vehrkraft er 64

Gipfel ſteigt. bewußten Seinsinhalt dazu zu verwenden, um allern den hohen Namen Kultur verdient. en. Zadie große Geſetze der Welt zu vollenden. Das iſt jedem möglich. Freilich iſt die Kultur die der harmoniſche Menſch anſtrebt, e erIn keiner Lebenslage, mag ſie c gedrückt ſein oder müh „das größte Glück für alle“. Jm Gegenteil: Harmonie vielſelig, braucht man auf den Sinn des Lebens zu verzichten: ein har bedingt kauſend Verzichte und Sslbſtentäußerungen, die härteſte hamſſches Theater ung Runſced Ern
noniſcher Menſch zu werden. der das, was er mitbekommen hat Ergzeehung, die ſich der Menſch noch je unterzogen hat, denn ihr den. 2680
von der u eiflichen Macht, die ihn ins Leben rief, uneigen leuchtet ein heroiſches Jdeal voran: die Beugung des Willens Stadttheater. Heute, Dienstag, erſte Wiederhol
g. t, damit die Harmonie ſich vollende unter die Einſicht. hold Zickels „Der Tod der Athenen Mittwoch Co ung von Rein Uebweichlicher Gefühlsſchwärmerei iſt ein ſolcher hingegeben. So kommt das Höchſte zuſtande. was der Menſch leiſten kann: Böhmer als Carmen und Fritz Berghof als De S mit Frau o
ſondern dem tätigſten und energiſchſten Leben. Denn er muß doch Einordnung. Und ſo iſt ſie auch zu verſtehen. werdtag kommt in Halle zum erſtemal Wer d n Am Don- geb
alles aus ſich heransholen, gang zu, dem werden, was er iſt. Jn ſieben Worten iſt alles geſagt, was man wiſſen kann und Keith 87 Aufführung. Regie Dr Grot ekind arquis von warSeinen wahren Beruf finden und ihn bis Vollendung erfüllen. was man tun ſoll: E un Ausgleich ente“. nabend „Die luſtigen Weiber von s Die Wild cus
Der beſte Arzt werden, der beſte Lehrer Kaufmann, die beſte Einordnung das iſt richtiges Leben. „Der Troubadour“, ndſor“ Sonntag 3

ei
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ſtelle proteſtierte. Es kommen etwa 350 Kinder in

behandelt werden. Unſere Fraktion

e eed See ca Auftett
Oeffentliche VolksverſamL r dVSP D. Sonnabend aben un erter Bote che gut nan über das Thema ver m Se halten

Tr et re Jma e Fr er teloſe
eleuchtete. Die zahlrei iſichtlichem Intereſſe den u m dere n Aer We

anſchloß, an der ſich eine alte Garnitur von Kommuni
beteiligte. Dem Referenten gelang es in ſeinem Schlußwort
los, die kommuniſtiſchen Gegner mit ſanfter, aber e

itzende, Geno ſta, konnte die Perſammlung mit dem
unſche ſchließen, daß alle öffentlichen Veranſtaltungen der Arv r ſo guten Verlauf nehmen mögen. e
Nebra. rgermeiſterwahl. Am 1. Märg fand eineöffentliche e r ehe ſtatt, um eine ſechs pie. um

e Tagesordnung zu erledigen. Der wichtigſte Punkt betraf
e Wahl eines neuen Bürgermeiſters, damit die Stadtverwaltung

aus dem Schwebezuſtand, in dem ſie u ſeit längerer Zeit befindet,
herauskommt. Auf Wunſch der Bürgerlichen fand eine Vor
beſprechung ſtatt, bei der unſere Genoſſen durch den Stadtverord
netenvorſteher Genoſſen Rammelt die ärung abgaben, daß fürdie mit 7 Stimmen in der Mehrheit befindliche ſogialiſtiſche der

tion nur die Wahl des früheren Bürgermeiſters üller in
Frage kommen könnte, während ſich die Rechte für den früheren
Bürgermeiſter von Stöſſen einſetzte. Es entſtand eine ſcharfe Aus
einanderſetzung, in deren Verlauf die Bürgerlichen ſelbſt vor per
ſönlichen Beleidigungen e Die Rechte operierte
wieder mit dem bekannten lagwort, das Stadtoberhaupt m
„über den teien ſtehen, um auf dieſe Weiſe einen deutſch
nationalen Parteigänger zu wäbhlen. Nachdem den Herren durch
unſere Genoſſen Rammelt und. Frang Schmidt ganz örig die
Meinung geſagt worden war, ießen ſie i mitgroßem Getöſe die Sitzung. Mit den ſieben Stimmen der Linken
wurde darauf Herr Müller zum Bürgermeiſter gewählt. Ein
Dringlichkeitsantrag der hieſigen Arbeitsloſen wurde dem Ma
giſtrat zur Berückſichtigung überwieſen. Unter den Eingängen, die
zu Beginn der Sitzung bekanntgegeben wurden, befand ſich eine
ſolche der Lehrerſchaft, welche gegen die Einziehung der 9. Lehrer-

de EinAntrag auf Einfü u der koſtenloſen Totenbeſ m
ſtimmten Fällen, eingebracht von unſerer Fraktion, wur
beſonderen Kommiſſion überwieſen. Der Antrag auf Neufeſt
ſetzung der „Ratskeller“Pacht wurde zurückgeſtellt und die Seſetzung der Anerkennungsgebühren in Seld mar genehmigt.

Verſuch, zwei Handwerksmeiſtern bei dieſer Gelegenheit einen Vor
teil zu verſchaffen, widerſetzten ſich unſere Genoſſen mit Erfolg.
Das Gehalt des Regierpngsreferendars Stolze wurde preche
den Bezügen der Gruppe 8 der Beſoldungsordnung feſt

Iſt auch das „„ſoxialiſtiſche Mißwirtſchaft“
Mißbrauch eines ſtädtiſchen Amtes durch bürgerliche Stadtvertreter. hieſ

Mon d ſig daß 6 Delitz ſch, 3. März.
wird ſich erinnern, die Bürgerlichen den Wahlkampf

zur w. im Jahre 1921 unter der Pa-role: „Gegen die ſozialiſtiſche Mißwirtſchaft“ führten. Jn der
Stadtverordnetenſitzung am Freitag kamen aber Dinge zur Sprache,die beweiſen, daß man faſt von einer bürgerlichen Mißwirtſchaft
ſprechen könnte. Zwei bürgerliche Vertreter, Stadtrat Beher und
Stadtv. Sohrmann, haben ihr Amt als Kuratoriums-
mitglieder benutzt, um ſich aus dem Beſtandeder Spar
M e ein Goldſtück zu ſichern. In dem Bericht von der
letzten dtverordnelenſitzung wurde die Angelegenheit ſchon an
gedeutet, konnte aber wegen des Schweigegebotes nicht eingehend

wortungsgefüht ihren Wähl r.en ern gegenüber in der letzten Sißuden Stein ins Rollen und ſtellte den Antrag, den beiden bengenn

ten Vertretern das Mißtrauen auszuſprechen. Die
bürgerliche Fraktion, der dies ſichtlich unangenehm war, verſuchte
unter Hinweis auf die Gef des Sparkaſſenbetriebes durch
Dr. Müller den Antrag zu ſtellen, die Angelegenheit in nichtöffent
licher Sitzung zu beraten. Der Antrag wurde zunächſt unterſtützt,
dann aber zurückgezogen. Nachdem durch unſere Fraktion der Sagch-
verhalt klargelegt worden war, verſuchten der Erſte Bürgermeiſter
und Dr. Müller die Angegriffenen dadurch zu decken, daß die Haupt
ſchuld auf den ehemaligen Leiter der Sparkaſſe, Rendanten Kunzke,
geſchoben wurde. Aber alles Beſchönigen half nichts.
Der Mißtrauensantrag wurde mit den Stimmen der Linken an
genommen. Wir hätten einmal die bürgerliche Fraktion ſehen
wollen, wenn ein Mitglied der Tinken Seite ſich derartige Ver
fehlungen hätte zuſer kommen laſſen. Wir ſind geſpannt, wie
ſich die beiden Vertreter, die nach Annahme des Antrags den Saal
verließen, und die bürgerliche Fraktion verhalten werden.

Hatte man beim Anblick der vielen Zuhörer, von denen ein be
trächtlicher Teil wegen Pl le noch zurückgewieſen werden
mußte, den Eindruck, daß irgendeine Senſation zu erwarten ſei, ſo
wurde dieſe Erwartung getäuſcht. Die Erwerbsloſen hatten in
einer ihre Not aufgezeigt, und das Kollegium be ß, zu
nächſt 1 Mk. zu ihrer Unterſtützung bereitzuſtellen. r Nach
tragshaushaltsplan, der mit 3823 Mk. Fehlbetrag abſchloß, wurde
genehmigt; ebenſo die Nachtragsſteuererhebung Prozent Zu-
ſchlag zur Grundv nsſteuer für bebaute, 50 Prozent für un
bebaute Grundſtücke). Ein Antrag unſerer Fraktion, die 25 Pro
zent für bebaute Grundſtücke zu ſtreichen, da ſie auf die Mieten
umgelegt werden können, und dafür den Zuſchlag für unbebaute
Grundſtücke zu erhöhen, wurde abgelehnt. Ein wichtiger Punkt
betraf die Umwandlung der Höheren Mädchenſchule in eine Mittel-
ſchule. Die Magiſtratsvorlage, die, ſoweit Platz vorhanden, auch
die Aufnahme von Knaben zulaſſen wollte, wurde durch Antrag
unſerer Fraktion dahingehend geändert, daß bis zu einem Drittel
Knaben aufgenommen werden müſſen. Wenn auch die Mittelſchule
in ihrer jetzigen Art anz unſern Wünſchen entſpricht, ſohaben wir doch etwas g waffen was ſpäterhin noch ausgebaut

werden kann. Ein anderer Antrag unſerer Fraktion, mit Be-
ſchleunigung eine grabgling le für die weibliche fortbil-
dungsſchulpflichtige Jugend zu errichten, ſoll auf Antrag der
bürgerlichen Fraktion, die ſich natürlich öfter bildungsfeind-
lich zeigte in zweiter Leſung erneut beraten werden. Endlich
wird auch die Warmbadennſtalt wieder in Betrieb genommen und
in der Sitzung die Badepreiſe, 0,75, 0,50 und 0,25 Mk. feſtgeſetzt.
Auf Antrag der kommuniſtiſchen Fraktion wurde beſchloſſen, Sonn
abends Badekarten für Arbeiter zum Preiſe von 15 Pf. auszugeben.
Jm übrigen ſtanden noch einige weniger wichtige Punkte zur Be
zatung. Jn der anſchließenden nichtöffentlichen Sitzung wurden
Sparkaſſenangelegenheiten beſprochen.

Delitzſch. Die des Arbeitsmarktes im Bezirk
des Arbeitsamtes des Kreiſes Delitzſch hat ſich in der Vorwoche
weiter gebeſſert, hauptſächlich im irk des Arbeit snachtveiſes
Eilenburg. Hier iſt die Zahl der unterſtützter Erwerbsloſen um
64 geſunken. Jm Bezirk des Arbeitsnachweiſes Delitzſch ging die
gab der Erwerbsloſenunterſtützungsempfänger um 21 zurück.
Vermittlungen wurden in der Landwirtſchaft (Tagelöhner), Ver
vielfältigungs- und Genußmittelgewerbe getätigt. Unterſtützte
Erwerbsloſe ſind vorhanden: männliche Unterſtützung fänger
2680 (2765), unterſtützungsberechtigte Angehörige 3452 (8472).

Bitterfeld. Kommuniſten in der Genoſſenſchaft.
Ueber die Genoſſenſchaftsverſammlung, die am 238. hier
tagte und deren Beſchlüſſe wir bereits zur Kenntnis unſerer Leſer d
gebracht haben, wird uns noch geſchrieben: Die Verſ ungwar die Fortſetzung einer am z. Hehember v. J. von den en

aus der Kommurniſtiſchen Partei geſprengten iebetreffenden Genoſſen hatten es ſich in der dazwiſchenliegenden

und hin e amten werten

netever hat, „die a W erBeweis rvor ei und dieſes zu hoch bezahlt würdell! Einee den dem als Arbeita ed. Wage Ein Beiſpiel: Eine 5 e in

nd auf den e der politiſchen Tugend zu ben W Vor e Mr. pro Monat augg

3 dieſe erneut
Beſchwwerde an den Reichsverkehrsminiſter aufgeſtellt hat, atf

Zeit jedenfalls überlegt, daß mit Radauſzenen der Genoſſen

führte uviel Perſonal

Genoſſenſchaft tätige Verkäuferin bekommt 61,50 Mk. ats

t nun aber h g (die l rn en eher e kommun iteteiſche Kon ne t, e entlaſſen, um das Heer
der noch zu ößern), erhält dieſe Verkäuferin

ezahlt. Weiter
uptung auf, daß die Angeſtellten nur Anweſenheitsgelder be
rmen. e letztere Behauptung ſtellte den des

leumderiſchen Moskaujüngers dar. Beſſer hätte der bekannte
ch mann in Wolfen

im Betriebe 14 bis 16 Mk. pro Woche verdient, ehren der Ge

re te 50 bis 60 Mk. einheimſe. Ein Sturm der
Entrüſtung ging ob dieſer bewußt unwahren Behauptung auf ihn
nieder. Die von der Verwaltung geſtellten Anträge wurden an

Die Geſamtverwalt hatte dazu entſchloſſen,
die Beſchickung des von der ar erten Ernährungs

die Generalverſammlung entſcheiden zu
hierüber entſpann ſich eine rege Diskuſſion, die zu dem Ergebnis
W daß die Beſchickung von faſt neun Zehntel der anweſenden

enoſſen abgelehnt wurde. Ebenſo erging es einem Antrag
e für M land ein neues Mitteilungsblatt

usgug Die Generalverſammlung ließ aber auch keinen
ifel darüber aufkommen, daß der Zentralverband gehalten iſt,

den Beſchluß des Genoſſenſchaft in Görlitz zu beachten und
für alle, die ſich ſchriftſtelleriſch betäti wollen, die Spalten der
„Konſum genoſſenſchaftlichen Rundſchau“ zu öffnen. Dieſe General
verſammlung hat die Genoſſenſchaftsbewequng in unſerem wich-
tigen Jnduſtriebezirk einen Schritt vorwärts gebracht. Alle
Genoſſen waven auch in einig, daß zur Eigenproduktion
geſchritten werden ſoll.

Sangerhauſen. Oeffentliche Landarbeiterverſammlung
Am Sonntag, dem 2. März, fand im Herrenkrug eine gutbeſuchte
Landarbeiterverſammlung ſtatt. in der Landtagsabgeordn. Dreſcher,
Halle, die Bedeutung der wirtſchaftlichen Organiſation beſprach. Die
anweſenden Landarbeiterinnen und arbeiter folgten den überzeugenden
Ausführungen des Referenten mit größter Auſmerkſamkeit und dankten
am Schluſſe durch lebhaften Beifall. Jm Anſchluß an den Vortrag
behandelte der Kollege Stolberg einige Verbandsangelegenheiten,
insbeſondere die Ablehnung des Schiedsſpruchs durch die Landwirte.
Alle Teilnehmer waren von der Verſammlung voll befriedigt.

Sangerhauſen. Zurückziehnng der Schutzvolizei
aus Sangerhauſen Der preußiſche Jnnenminiſter hat, wie
die JungdoZeitung ganz betrübt meldet, die der

ieſi utzpolizei in ihren eigentlichen Dienſtort Eisleben im
Laufe des Monats Märg angeordnet. Die Schutzpolizei wird alſo
in Kürze S auſen verlaſſen. O die kummervollen Nächte, die
dem Sangerhäuſer Spießertum nun wieder in Ausſicht ſtehen.

Torgau. Das Urteil im „Landfriedensbruch“-
Prozeß Nach einer ſchneidigen Anklagerede des Staatsanwalts,
der mildernde Umſtände zu verſagen beantragte, und den Reden der
Verteidiger Dr. Cohn (Berlin) und Dr. Barbaſch wurde
am Sonnobend das Urteil gefällt. Der Staatsanwalt hatte fol
gende Strafen beantragt: für Holzweißig 226 Jahre Zuchthaus,
für Krauſe 2 Jahre Zuchthaus, für Schneider 1 Fabr Zuchthaus,
für Schwarz 9 Monate Gefängnis, für Krauſch, Leich und Mam-
mitzſch Freiſprechung, für Krahne 1 Jahr Zuchthaus, für Bernhard
Freiſprechung, für Harraß 9 Monate Gefängnis, für Dietze 12e Zuchthaus, für Wende 9 Monate Gefängnis, fur Böhmer
reiſprechung. Für die Behauptung daß der tödliche Schuß, dem

ein Arbeiter zum Opfer fiel, von Holzweißig abgegeben worden ſei,
konnte der Ankläger den Beweis nicht erbringen. Das Gericht
ſprach folgendes Urteil: der ſich im Beſitze einer Schuß
waffe befand und auch als Rädelsführer angeſehen wurde, erhielt
1 Jahr 8 Monate Gefängnis, Krauſe 1 Jahr, Schneider 8 Monate,
Krahne 9 Monate, Dietze 1 Jahr 3 Monate, Sickert 4 Monate Ge
ängnis. Die übrigen 10 Angeklagten wurden freigeſprochen.
is auf Dietze erfolgte auf Antrag der Verteidigung ſofortig:

enns aus der Haft, in der ſie ſich fünf Monate lang be

Falkenberg. gmmer wieder die Inſtruktionsſtunde.Aus Falkenberger Eiſe iſen, die an der ſogenannten Jn-
ſtruktionsſtunde des ngenieurs Pfennig teilnehmen mußten,
gehen uns folgende Zeilen zu: Mit großem Jntereſſe haben wir
geleſen, da ie Reichseiſenbahndirektion auf dem Standpunkt
G daß Pre geſchätzle Zeitung wegen angeblich entſtellter

iedergabe nſtruktionsſtunde verklagt, d. h., der Staats
anwalt ein St rfahren ge— den Genoſſen Kaſparek ein
eleitet hat. Mit Jntereſſe haben wir auch das Schreiben der
interbezirksleitung an die Reichsbahndirektion geleſen, in weleſtſtellt daß die Behauptungen, die ſie in einer

rechterhalten werden. Vor kurzem befaßt ſich die Gewerkſchaft
der Lokführerbeamten in Falkenberg mit dieſer Jnſtruktions-
ſtunde des Herrn Oberingenieurs Pfennig. Nach einem ausführ-
lichen Referat eines Vertreters der Reichsgewerkſchaft, das mit
großem Beifall von den zahlreich verſammelten Lokführern auf
enommen wurde, ſetzte eine e Ausſprache ein, und die Ver
ammlung beſchloß in geheimer Abſtimmung einſtimmig daß

der geſchäftsführende Vorſtand der Lokführergewerkſchaft ſowie die
Beamtenräte, insbeſondere die cbauten Beamtenräte, das
vollſte Vertrauen der Falkenberger Lokomotivführer haben. Was
ſagen Herr Oberingenienr Pfennig und die Reichsbahndirektion
dazu? Trotz der Aufforderung des Herrn Pfennig in der Jn-
ruktioneſtunde, daß ſich die Beamten andere Führer en

ollten, dieſes einſtimmige Vertrauensvotum. ir ſind überzeugt,ſich beim Genoſſen Dietrich genügend inehner der Jn-

ſtruktionsſtunde melden werden. Denn wird ſich vor Gericht
herausſtellen, daß das, was im „Volksblatt“ über die Jnſtruktions
ſtunde ſtand, die vollſte Wahrheit war. Da nützt auch die Ausrede
des Herrn Oberingenieurs nichts, daß er nach einem Manuſkript
geſprochen hätte. ir wiſſen alle noch, was er geſagt hat. Vor
allen Tingen wiſſen wir, daß er uns als Rowdys hingeſtellt hat,
daß er unſere Gewerkſchaft und beſonders die Vereinigte Sozial
angehörigen und ſeine aden vielleicht ſchon gebracht hat.

Pieſteris. Jugend und Weltanſchauung. Der Aus
ſchuß für Jugendpflege veranſtaltet unter dieſem Namen eine
Reihe von Vorträgen. Am Sonnabendabend ſprach im Konſum-
ſaal Herr Le Tuſtek (Eberswalde) über das Thema:
„J und itik'. Der Referent legte in gut durchdachtemVor dar, daß die proletariſche egung ohne Politik

ene wir n Ver iſſe n ihn zurArbeit j ieben. Der Redner trat warm für
das Zu narbeiten beiden Richtungen in der Arbeiter
j ein. In der Diskuſſion ſprach zunächſt 7Schreibver, hierauf der Kommuniſt Müller früher Redak-
teur des Kopfblattes des „Klaſſenkampf“ für Wittenberg Jetzt
hat er hier wieder ſein Domigil als Agitationsleiter au

Brunnenvergiftung. d
ferenten kam der Knalleffekt, indem er ſagte„Wenn die i die Macht haben, werden ſie grh mit
en Noske ih r ehe See n hart u tie et aneleen

Kedner der KPD

Bevölkerung nicht der SAJ. vor, ſie ſei mehr eine bürgerliche,

i Ante
ügen

aber unpolitiſch ſei. In
mals warm

als eine Klaſſen
Vertreter vom Turn und Sportverein

Auch ein
ußwort trat der Redner noch

ir das Zuſammenarbeiten ein.

manslelder Cange.

Sisleben, den 4. März 1924.
Knappſchafts angelegenheiten.,

Wir brachten vor aziger Bit einen Artikel „Mansfelds Knappen
in Krankheit und Not“, der ſich mit den Auswirkungen des Reichs
knappſchaftsgeſetzes in Mansfeld beſchäftigte. Ein Jnvalid mit
Namen Küpel fühlte einen inneren 2 nach Entfaltung auf
dieſem Gebiet. dieſer Mann nicht gerade klare Anſchauungen
vertritt, würde uns ſein Unterfangen kaum intereſſieren. Was di
Verſammlung aber i ant machte, waren die Ausführungen
des Direktors des Mansfelder r Belin z.Eine weſentliche dieſer Ausführungen bildete die Dis
kuſſionsrede des ſchen nſpektors Genoſſen Nehls.
Wir laſſen den Bericht folgen.

Am verfloſſenen Sonntag fand eine „wilde“ Verſammlung von
uch h tsinvaliden und ewitwen in einem größeren Raum der

olksſchule tt. Eine wilde Verſammlung in dem
Sinne, daß ſie weder als eine öffentliche Verſammlung einbernſen
worden war noch von einem Vorſtand hier beſtehender Organiſa-

Sie war einberufen worden von dem Berginvaliden
igen anderen per Hütteninvaliden, die einer

i

gu beſucht.

verbreitete in ſeinen Ausführungen über das ReichsKnapp-
ſchaftsgeſetz und deſſen Auswirkung. Er nannte es ein Ver
brechen an den Arbeitern im Bergbau und Hüttenbetrieb, daß
das ReichsKnappſchaftsgeſetz mit dem 1. Januar 1924 in Kraft ge
ſetzt worden ſei. Zu einer Zeit, wo weder die Knappſchaftsbezirkee noch Sondervorſchriften erlaſſen worden ſeien. Durch das

z ſeien alle ſozialen Einrichtungen der einzelnen Knapp-
chaftsvereine über den Haufen e pworben worden. Der Mansr Knappſchaftsverein hätte auf dem Gebiet der

Krankenverſicherung das Möglichſte geleiſtet. Jetzt ſeien ihm die
ände gebunden und er könne nur noch das leiſten, waszurzeit das
appſchaf etz und die Satzung des Reichs Knappſchaftsvereins

Gründerverſammlung ſtattgefunden, in der es zu keinem Beſchluſſe
kommen ſei, weil die Arbeitgeber- Mitglieder des Allgemeinen

appſchaftsvereins und einige andere die Sitzung
demonſtrativ verlaſſen hätten. Dieſe hätten erklärt, daß ſie er
Micnm- Verträge wegen keine e zur Penſion und erweiter-
ter Krankenverſicherung tragen könnten und nicht tragen würde.
Trohdem die Bildung der BegirksKnappſcbaftsvereine nicht zu
ſtande gekommen ſei, habe doch der Reichsarbeitsminiſter das
ReichsKnapſchaftsgeſetz an 1. Januar 1924 in Kraft treten laſſen.
Nach dem Jnkrafttreten ſei der Reichsarbeitsminiſter wiederholt
von Abordnungen gebeten worden, das Jnkrafttreten des Geſcses
wieder aufzuhebenund bis dahin zu vertagen, bis andere Verhäl
niſſe durch den Erlaß von Sondervorſchriften erfolgt ſeien. Ob
wohl der Miniſter ſeine Voreiligkeit eingeſehen hätte, ſo habe er
doch die vorläufige Aufhebung des ReichsKnappſchaftégeſetzes nicht
veranlaßt. Der Vorſtand des Mansfelder Knappſchaftsvereins
habe in einer Eingabe an den Vorſtand des ReichsKnapp-
ſchaftsvereins dt und gebeten vorläufig die bisherigen Vor
rin des nefelder Knappſchaftsvereins in bezug auf die

ankenhilfe beſtehen zu laſſen. Als Antwort ſei darauf ein
gegangen, daß der Vorſtand von der Eingabe Kenntnis ge men
hätten. Unternommen worden ſei nichts. Der einzelne Vnasv-
ſchaftsverein könnte keine Sondervorſchriften erlaſſen, das erſolge
bis zur Grün und Feſtlegung der Knappſchaftsbezirke du
den ReichsKnappſchaftsverein. Anträge an dieſen doch umgehen

erlaſſen, ſeien dahin beantwortet worden, daß dieſes erſt erfolgen
fönne, nachdem alle Knappſchaftsvereine, weit über 60 an der Zakl,
Vorſchläge zum Erlaß von Sondervorſchriften bei dem Reichs
Knappſchaftsverein eingereicht hätten. Hierauf könne aber lange

tet werden, weil mehrere Knappſchaftsvereine keine Vor
chläge einreichen würden und bis dahin ſei der Mansfelder Knapp
ſchaftsverein außerſtande, die Krankenverſicherung und Kranken
hilfe auszubauen. Aus den Kreiſen der bergmänniſchen Bevölke
rung und der Berginvaliden müßten die Stimmen laut undimmer wieder die Serben erhoben werden, das Knappſchafté-
geſetz aufzuheben.
tionen und ſelbſt an die Abgeordneten des Reichstags wenden.
mit ihnen geholfen würde.Der Oberinſpektor Nehls vom Verſicherungsamt des Stadt-
kreiſes Eisleben, dem auch die Fürſorge für die Sozialrentner ob
liegt, hob hervor, daß im Monat Dezember 1928 noch rund 22 00
Billionen an den Stadtkreis Eisleben zur Unterſtützung der So
ziglrentner vom Reiche überwieſen ſeien, im Januar 1924 aber nur
noch 2300 Billionen Mark und im Februar 1800 Billionen. Jn-

edeſſen hätte der Kreis der Unterſtützungsberechtigten enger ge-5 oſſen werden müſſen. Alle Sozialrentner, denen auf Grund
des Reichs Knappſchaftsgeſetzes eine Knappſchaftspenſion gewähr-
leiſtet ſei, hätten ausgeſchieden werden müſſen und mit dieſen auch
noch andere, die noch einen rkleinen Verdienſt hätten und ſolche, für
die unterhaltspflichtige Angehörige aufkommen mnüßten. Ein Un-
recht ſei es, daß die Tenerungszulagen zu den Renten aus der J
validenverſicherung gegen die Tenerungszulagen der Knappſchafi
penſionen aufgerechnet würden, da aber im Geſetz und in der
Satzung des ReichsKnappſchaftsvereins dieſe Kannvorſchrift ent
halten ſei, wäre dagegen nichts auszurichten. Erſt dann, wenn die
Renten aus der Jnvalidenverſicherung als wirkliche Renten und
nicht als Teuerungszuſchüſſe gezahlt würden, müßten die Knayp-
ſchaftspenſionsbeträgeneben der Jnvalidenrente in voller Höhe Fe
zahlt werden. Ganz unberechtigt ſei es, daß den zur Knappſchaf!
penfion berechtigten Witwen, die ſich durch andere Arbeit und nis
durch Tätigkeit im Bergbaubeiriebe die Javalidenrente erworb

ätten. ebenfalledie Jnvalidenrente bei der Zahlung der Knarp
i on angerechnet würde, obwohl der Knan

ſchaftsverein zu dieſer Verſicherung keinen Pfennig beigetrager
hatte

Berginvalide Benkenſtein, Vorſitzender der Organiſatie
der Berg undHütteninvaliden, ohne deſſen Wiſſen und Wollen die
Verſamml einberufen worden war, führte über dieſes Vorgehe:
Veſchwerde. Er forderte die Verſammlung auf, alle der Organi-

r beizutreten. P e 82 Nurrbandsvorſtand in rlin, der m n Reichstage-ſtehe, könne was ſchaffen
eld unterſtützt würde.

3 v v

2

fraktionen in engſter Verbindun
Nötig ſei aber, daß der Vorſtand mit

rerkratiſchen üſſen es r Pflicht ma in der am Mittwoch, dem r Voltebane ſtattfindenden öffentlichen Frauen
verſammlung zu erſcheinen.

Reichsbanknenban. Auf einem Grundſtück in der Babnhofſtraßewird ein Feneze für die h Reichsbanknebenſtelle n
Mit den Vorarbeiten iſt bereits begonnen worden.

,vvGBGSG maGeleſene ar Schubert verſtieg ſich zu der Jeuß
ſozialdemokratiſcher Rei eordneter
Jugendbewegung müſſe entpolitiſiert werden.

eben. Es iſt t jedes ParteiNummern n e en Slaee ga werden.

Kinder mit zu Tanz
z der Theologie ließ ſeinLicht leuchten und er ſei in einer Jugend, welche radikal,

ohne immungen zulaſſen. Jm November 1928 habe eine.

Sondervorſchriften zur Einführung der Familienkrankenpflege j.

s müßten ſich dieſe Kreiſe an ihre Organiſa-
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Gewerxſchattsdewegung.

„Entlaſtung der Wirtſchaft.“
Abbau der Betriebsräte das nächſte Ziel der Bergherren.

Unter der Ueberſchrift „Abbau auch der Betriebsräte“ unter-
nimmt die Ferawarks-eitun in der Nr. 47 ei kä
e Beſeitigung der u derzialen Einrichtungen iſt einmal im Gange, da dürfen die
verhaßten Betriebsräte nicht verſchont bleiben. Unrer der Deviſe
„Entlaſtung der Wirtſchaft“ muß einfach alles rig werden,
was dem Unternehmertum nicht in den Kram paßt. Bleibt eben
nur übrig, den Beweis zu erbringen, daß die iebsräte die
Wirtſchaft belaſten. Das fällt der v nichtſchtver. Sie macht ſich ein paſſendes Rechenexempel zuvecht, und
das ſieht folgendermaßen aus:

Jm Ruhrbergbau ſind 1200 Betriebsräte freigeſtellt. Es wird
angenommen, daß ein Zehntel aller Betriebsräte keine produktive
Arbeit leiſten. Demnach ſind im Bergbau des Ruhrreviers 12 000
Betriebsräte vorhanden. Dasſelbe Verhältnis ilbertragen auf die
Geſamtzahl der Arbeitnehmer in Deutſchland ergibt 450 000 Be-
triebsräte, davon ein Zehntel freigeſtellt, macht 45 000. Von den
nicht freigeſtellten verbleibenden 400 000 Betriebsratsmitgliedern
wird jeder etwa 30 Minuten täglich durch Betriebratsgeſchäfte der
produktiven Arbeit entzogen Bei einem Tagesdurchſchnittsverdienſt
von 4 Goldmark müſſen täglich 260 000 Goldmark für die nichts
tuenden Betriebsräte aufgebracht werden. Für dieſe Summe
können, die Tonne Kohlen zu 30 Goldmark gerechnet, jährlich
2 600 000 Tonnen Kohlen gekauft werden. Würden die Betriebs-
räte aber der produktiven Arbeit zugeführt, ſo kommt man bei
ernem Leiſtungsergebnis von 0,9 Tonnen je Mann und Schicht zu
dem Ergebnis, daß mit dieſen jetzt unproduktiven Kräften jährlich
17 000 000 Tonnen Kohlen gefördert werden könnten.

Dieſe Rechnung hat nur den kleinen Fehlen, auf ar
falſchen Zahlen zu beruhen. Jm Ruhrkohlenbergbau ſi
nach dem Ergebnis der letzten Betriebsrätewahl nicht 12 000,
ſondern nur 3420 Betriebsratsmitglieder und 1048 Ergänzungs
männer vorhanden. Die Zahl der Betriebsausſchußmitglieder
beträgt rund 900. Grundſätzlich freigeſtellt ſind über
haupt keine Betriebsratsmitglieder. Jn derPraxis werden ungefähr 600 Mitglieder der Betriebsausſchüſſe der
produktiven Arbeit im Sinne der „Bergwerks-Zeitung“ entzogen
ſein. Das ſind rund ein Tauſendſtel der 550 000 Mann
bet ragenden Geſamtbeleg ſchaft. Die übrigen 300
Ausſchußmitglieder werden nur ſehr wenig ihrer Berufsarbeit durch
die Betriebsratstätigkeit entzogen und die verbleibenden 2520 Be
triebsratsmitglieder und Ergänzungsmänner verrichten regel-
mäßig ihre Berufsarbeit. Bei den 600 in der Praxis freigeſtellten
BVetriebsausſchußmitgliedern muß aber berückſichtigt werden, daß
fſe die Grubenkontrolle mitausüben.

Dieſe den Tatſachen entſprechenden Zahlen zeigen. was von
m Geſchreibſel der „Bergwerks-Zeitung“ zu halten iſt. Um die
rhaßten ſoziglen Einrichtungen und die Mitwirkung der Arbeiter-
Haft im Produktionsprozeß durch die Betriebsräte zu beſeitigen,
vird einfach eine dem Zweck entſprechende Zahl zugrunde gelegt
nd darauf eine Rechnung aufgebaut. um die öffentliche Meinung
rrezztführen und für die eigenen Zwecke einzufangen. Wenn

die Angaben auch zu drei Vierteln gelogen ſind, das geniert die
Herrſchaften wenig. Der Zweck heiligt die Mittel.

Das Unternehmertum und der Achtſtundentag.
Jn Arbeiterorganen und Arbeiterverſammlungen wird die Frage

rörtert, warum die Arbeitgeber den Achtſtundentag beſeitigen und
durch den Neunſtundentag oder einen noch längeren Arbeitstag er
ſetzen wollen. Die Arbeitgeber ſollen grund ſätzlich Gegner des
Achtſtundentages ſein. Das mag ſein; aber die Grundſätze ſind für
die Arbeitgeber durchaus praktiſcher Art, die wir im nach
folgenden darlegen möchten.

Jm Jahre 1914 bei Beginn des Krieges war in der geſamten Jn-
uſtrie, beſonders auch in der Metallinduſtrie, zunächſt große Ar-

eitsloſigkeit, hervorgerufen durch den Mangel an Aufträgen. Das
änderte ſich bald: die Heeresverwaltung gab große Aufträge und
s wurden viele Kriegsdienſtpflichtige eingezogen. Aus dieſen
Hründen iſt faſt die geſamte Arbeitsloſigkeit aufgeſogen worden
Fs ergab ein Situation, die den Arbeitern die Möglichkeit bot, ſich
mehr Verdienſt zu verſchaffen. Die Arbeiter forderten mehr Lohn,
ind wenn ihnen der nicht bewilligt wurde, hörten ſie auf und hatten
Gelegenheit, ſofort in einem anderen Betrieb mit höherem Ver-
dienſt anzufangen. Die Möglichkeit, Arbeit zu finden, war leicht.
Von längerer Arbeitsloſigkeit war bei keinen die Rede. Jeder
fand zu jeder Stunde Beſchäftigung. Das führte dahin, daß alle
Firmen, die eine einigermaßen ihrem Bedarf entſprechenden Ar-
beiterzahl in ihrem Betriebe haben wollten, höhere Löhne zahlen
mußten als bis dahin, und darin liegt die Gefahr, nach Meinung
der Arbeitgeber, für ihren Verdienſt.

Muß der Arbeiter, wenn er ſeine Stellung aufgibt, eine längere
Arbeitsloſigkeit durchmachen, dann iſt jeder Gewinn für ihn, auch
wenn er vielleicht in einer neuen Stelle einen höheren Verdienſt
erzielt, ſehr fragwürdig, und er läßt ſich lieber auf ſeiner alten
Stelle mit weniger Verdienſt abſpeiſen, um der Gefahr län-
gerer Arbeitsloſigkeit zu entgehen. Die Unterneh
mer der Berliner Metallinduſtrie haben damals im Einvernehmen
mit der Feldzeugmeiſterei einen Abkehrſchein eingeführt. Keine
Firma durfte einen Arbeiter einſtellen, der nicht im Beſitze eines
ſolchen Abkehrſcheins war. Gegen dieſe Einſchränkung der Frei-
zügigkeit der Arbeiter ſetzte der Metallarbeiterverband die Ein
richtung des „Kriegsausſchuſſes“ durch, der, je zur Hälfte aus Ar-
beitgebervertretern und Arbeitnehmervertretern beſetzt, als Be
rufungsſtelle bei Beſchwenden itber Verweigerung des Abkehrſcheins
zu entſcheiden hatte. Es bewahrheitete ſich alſo wieder, was vor
dem Kriege ſchon oft feſtgeſtellt war, daß die Arbeitgeber zur

Halle“ ſtatt.

Sicherheit und Wahrung eines möglichſt großen

denen iſt leiten laſſen. ſondern aus reinen Peofitintere en
wendet Unternehmertum gegen den
tag.

Um die Erhöhung der Beamtengehälter.
Baldige Verhandlungen über Neuregelung der Bezüge der

Beamken, Angeſtellten und Arbeiter des Reiches.
Am 12. Februar richteten die Spitzenorganiſationen ein Schreiben

an den Reichsfinanzminiſter, in dem auf ſeine Aeußerung, daß
die gprwart e Regelung der Löhne und Gehälter als eine nur
vorübergehend notwendige nahme anguſehen ſei, Bezug

men und gefordert wurde, eine Ausſprache über eineEr ö der Bezüge der Beamten, Angeſtellten und Arbeiter her
iguführen. Dieſe Ausſprache hat am Montag unter dem Vorſitzdes Reichsfinanzminiſter s ſattgeſunbes Nachdem die

ihre Forderu der Bezügea ertpeter vyrn auf ungausfül leere hatten, betonte der Reichsf iniſter, daß
noch im Laufe dieſer Woche Beſprechungen mit den Reſſorts und
den Ländern ſtattfinden werden. Jm Anſchluß daran ſollen in der
nächſten Woche die Organiſationen zu den gewünſchten Beſoldungs-
verhandlungen eingeladen werden.

arken der freien Veamtenbewegung. Der Allgemeinen Deuther Wemeteunn dem Organ des igeeneen Deutſchen

Der Wille tuts!
Wollen Stelneue Abonnenten für das „Vollsblatt“

werben, dann finden Sie Gelegenheit im Hauſe,
der Straße, auf der Eiſenbahn, in der Elektriſchen, au
der Arbeitsſtätte, in der Erholungsſtätte, kurz überall

Wollen Sie? Der Wille tuts!los

Beamtenbundes, iſt es durch die ſtändig wachſende Bezieherzahl
möglich geworden, vom 1. April an wöchentlich zweimal bei
gleichbleibenden Bezugspreiſen zu erſcheinen. Unter Berückſich
tigung der gegen die Beamten in letzter Zeit ergriffenen Maß
nahmen, wie mtenabbau. Dienſtzeitverlängerung, unzulängliche
Beſoldungsregelung uſw. iſt dieſes Zeichen der Erſtarkung der Be
amten-Gewerkſchaftsbewegung beſonders zu begrüßen.

Bexzirkstag der Reichsgewerkſchaft.
Einmütiges Vertrauensvotum für die bisherige Verbandsleitung.

Am Sonmntag, dem 2. März, fand in Halle der aus dem ganzen
Bezirk ſtark beſchickte ordentliche Bezirkstag der „Reichsgewerkſchaft
dentſcher Eiſenbahnbeamten und -anwärter im Direktionsbezirk

Nach ausführlichen Referaten, bei denen insbeſondere
der Vortrag des Kollegen Scharfſchwerdt auf das ſtärkſte
intereſſierte, fanden folgende Entſchließungen einſtimmige
Annahme:

1. Die am Sonntag, dem 2. März, in Halle auf dem ordentlichen
Bezirkstag der Reichsgewerkſchaft deutſcher Eiſenbahnbeamten und
anwärter, Direktionsbezirk Halle, verſammelten Vertreter ſprechen
dem geſchäftsführenden Vorſtand der RG. und beſonders den Füh-
rern Menne und Scharfſchwerdt ihr vollſtes Ver-
trauen aus. Der Bezirk Halle dankt dieſen beiden Kollegen für
die auf der Hauptverſammlung veranlaßte Reinigung und Säube-
rung unſerer Organkſation. Der Bezirk Halle erwartet, daß die
Leitung der Reichsgewerkſchaft deutſcher Eiſenbahnbeamten und
anwärter auch weiterhin zielbewußt die Jntereſſen unſerer
Kollegenſchaft vertritt und ſichert ihr hierbei vollſte, tatkräftigſte
Unterſtützung zu.
2. Die Vertreterver ſammlung nimmt mit Entrüſtung davon
Kenntnis, daß man ſich mit dem Gedanken einer Jnternatio-
naliſierung der deutſchen Reichseziſenbahnen trägt, und die Ver
treterver ſammlung hofft, daß ſich mit der Eiſenbahnbeamtenſchaft
das geſamte deutſche Volk gegen derartige Beſtrebungen mit aller
Entſchiedenheit wendet. Die deutſchen Eiſenbahnen müſſen aus
ſtaatspolitiſchen, finanziellen und allgemeinen volkswirtſchaftlichen

dem deutſchen Volke als Eigentum unbedingt erhalten
leiben.
3. Der Bezirkstag erſucht den Hauptvorſtand dringend, ſich um

gehend mit den Spitzenorganiſationen der deutſchen Arbeitnehmer-
ſchaft in Verbindung zu ſetzen, um Mittel zu ergveifen, die die
Herbeiführung eines Volksentſcheids über die geſetzliche Einführung
des Achtſtundenarbeitstages ſichern.

Als geſchäftsführender Begzirksvorſtand wurden einſtimmig ge
wählt die Kollegen Möller als erſter, Walther als zweiter Bezirks-
vorſitzender, Herrmann als Kaſſenführer, Fechner als Schriftführer.

Zur Nenwahl der Betriedsräte in der Metaninduſtrie

erſucht uns die Ortsverwaltung Halle des DMV. um Aufnahme
folgenden Aufrufs:

Die Neuwahlen für das Jahr 1924 müſſen im Laufe des Monats ſchwingen
März durchgeführt werden. Die bisherige Betriebsvertretung
bleibt bis zur Neuwahl beſtehen. Die Betriebsrats
mitglieder im Aufſichtsrat üben ihre Funktionen bis zur Durch
führung der neuen Wahlen weiter aus. Es ſind in allen Betrieben

iebsratsſitzungen uberaumen, in denen der Wahl
r iſt. Der Weahlvorſtand hat die Wählerliſten

und das Wahlausſchreiben anzufertigen. Am 5. März3 nen Betten vas Wahl eiben mit Datum des
Aus werden. Bis 7. März müſſen in den Beau rtrieben die Wählerliſten zur Einſicht ausliegen. Bis 10. März
müſſen die Vorſchlagsliſten beim Vorſtand des Wahlvorſtandes ein
gereicht werden. m Laufe des ganzen Monats bis 26. März
müſſen in allen Betrieben Betriebsverſammlungen über die bevor
ſtehenden Wahlen ſtattfinden. Jm Bedarfsfalle ſind Referenten
von der Ortsverwaltung anzufordern. Bis zum 27. März müſſen
in allen Betrieben der Metallinduſtrie die Wahlen beendigt ſein.
Eine Neuwahl hat unter allen Umſtänden ſtattzufinden. Für alle

eigewerkſchaftlich organiſierten Kollegen in den Betrieben der
allinduſtrie kommt nur eine Kandidatenliſte in Frage. Sind

vorhanden, ſo iſt vorher, eine Verſtändigungh Durch eine Betriebsverſammkung der freigewerk-an rganiſierten muß die Zuſtimmung der Mitgliedſchaft
der aufgeſtellten Liſte eingeholt werden. Alle Verbandsmitglie-der ſind verpflichtet, für dieſe freigewerkſchaftliche Liſte unter allen

Arbeitern des Betriebes zu werben.

Jm Zeitalter der Ausſperrungen. Die Gußſtahlhütte Doehlen
bei. Dresden, die einige tauſend Arbeiter beſchäftigt, hat am Mon-
tagvormittag die geſamte Belegſchaft ausgeſperrt. Durch Schieds
ſpruch iſt kürzlich für das Werk die zwölfſtündige Arbeitszeit ein
geführt worden. Die Direktion hat daraufhin die vorbereitende
Schicht in der Abteilung Stahlwerk, die bisher Montags früh 3 Uhr
ihre Arbeit begann, auf Sonntag abend 10 Uhr als Schmelzſchicht
eingeſetzt. Hierdurch iſt den Arbeitern der freie Sonntag genom-
men worden. Als die Belegſchaft gegen dieſe Arbeitsmethode pro-
teſtierte, ſperrte die Direktion, ohne vorher mit dem Betriebsrat
nähere Verhandlungen einzuleiten, die geſamte Belegſchaft aus.

Aus der Jugenabewegung.
März Programme.

Eilenburg. Gemeinſame Veranſtaltungen aller Gruppen:
Sonntag, 2. März, abends 8 Uhr, Geſellſchaftsſpiele. Sonntag,
9. März, abends 8 Uhr, allerlei Schnurren und Schnallen. Sonn
tag, 16. März, abends 8 Uhr, Vortrag des Gen. Hübler (Schkeuditz)
über Karl Marx. Dienstag, 18. März, abends 8 Uhr, Märgfeier.
Sonntag, 28. März, abends 8 Uhr, Monatsverſammlung. Sonntag,
30. März, abends 8 Uhr, Vortrag des Genoſſen Lehmann (Eilen-
burg) über „Unſer Wandern“. Jeden Sonnabend in der Bergſchule
Volkstänge.

Ortsgruppe Gräfenhainichen. Dienstag, 4. März: Vortrag des
Genoſſen Lehrer Fueß. Donnerstag, 6. März: Leſen und Dis
kuſſion. Sonntag, 9. März: Halbtagesfahrt. Dienstag, 11. März:
Liederabend. Donnerstag, 13. März: Arbeitsabend. Sonntag,
16. März: Tageswanderung. Dienstag, 18. März: Märzgedenkfeier
von 1848. Donnerstag, 20. März: Vortrag. Sonntag, 283. März:
Spielabend. Dienstag, 25. März: Liederabend. Donnerstag,
ſahegärs: Monatsverſammlung Sonntag, 30. März: Halbtages
ahrt.
Nachtragg des Bezirksvorſtandes. Warum ſenden die übrigen

Gruppen keine Monatsprogramme ein

Aus der Arbefterfportbewegung.
Sportkartell Halle. Anläßlich des diesjährigen Werbeſporttages

am Karfreitag im „Volkspark“ werden alle techniſchen Leiter der
einzelnen Merten erſucht, am 7. März, abends 8 Uhr. in der
„Goldenen Kette“ zu erſcheinen. Jeder Leiter maß mit fertigem
Programm ſeiner Sportart am 7. März erſcheinen, ebenfalls
wollen die techniſchen Leitungen ſchon jetzt Stellung nehmen zum
Reichs Arbeiterſporttage, welcher in dieſem Jahre am 22. Juni

w Als weitere Veranſtaltung des Kartells findet am
März ein Frühjahrsfeſt und am 13. Juli ein Sommerfeſt

ſtatt. Die Vereinsleitungen werden erſucht, dieſe Termine frei
zu halten. Am 11. März, abends 8 Uhr, findet die fällige Kartell
ſitzung in der „Goldenen Kette“ ſtatt. Alle Vereinsleitungen,
welche noch Stadtnummern vom vorigen ReichsArbeiterſporttage
in ihrem Beſitze haben, werden erſucht, dieſe am 11. März in der
Sitzung abzuliefern. Der Vorſtand. J. A.: Eurich.

Brieſkaſten der Redaktion.
M., Großmöhlau. Die von der Reichsregierung für den je

weili Monat erlaſſenen Beſtimmungen werden ausführlich
im „Volksblatt“ veröffentlicht. Sie wollen bitte darauf achten.
Sch., Nebra. Die Kürzung des ſehr umfänglichen Berichts er

folgte nur aus Raumgründen.
Nach Kelbra. Der abzugfreie Betrag iſt zu er ſt vom Lohn ab

zuziehen. Erſt dann iſt der eigentliche Steuerabzug vorzunehmen.

(Schluß des redaktionellen Teiles)

es dem Geſcäfesleden.

Tagesgeſpräch. Frau Mühſam: Harte Zeiten, das Wochengeld
ſo knapp und alles ſo teuer, auch der Zucker kaum noch zu er-

Frau Sparſam: Zucker? Da kann ich Jhnen raten.
Nehmen Sie Süßſtoff. er iſt viel billiger, gut und bekömmlich.
Ein H-Briefchen, Süßkraft 1 Pfd. Zucker, koſtet nur 10 Pf.
Süßſtoff können Sie wie Zucker für alle ſüßen Speiſen und Ge-
tränke verwenden.

Achiug! Heu aufgenommen

Meten tlete
AUeinv. t. Halle m. VUmg.
Der Nieten-Stiefei ist der
bestbewàähbrte Schul-Stietel

Alle Aen Schulhücher
empfieobhVolks latt- Buchhandlung

Halle a. S.. nur Gr. Vriehstr. 27

att“ Preis 25 Pfennigaus nur gutem Material und
in ausgeprobter Fußform her-
gestellt. Laufdauer der Sohle
durch Patentnietenin
ganz erhöhtem Masseverlängert.
Vorrätig in prima Rindbox

27—30 31 35 36 39

s 10 13Versand auswärts Nachnabme

Schuhhaus Rolans
Steinweg 19

M

Druckaufträge
ſeoer Art übernimmt und
nefert ſchnell und ſauber

Zwölf Jahre

Wilhelms II.

Als Beitrag

Vergangenheit und zur

übergeben

deutschen Kaiserhof
Aufzeichnungen

des Grafen Zedlitz-Trügſchler,
ehemaligen Hofmarſchalls

Ein Charakterbild Wilhelms II.
ſeines Hofes u. ſeiner Regierung.

zur gerechten Beurteilung der

die Zukunft der Oeffentlichkeit Jungrinder

Preis 6,50 Mk.

„Lachen links“
Das Witzblatt der Republik

Za besieben daurebVolksblatt-Buchhanälung, nur Gr. VIricRstr. 27

u

Die 2Not und Teuerung

Schlacht und Viethzheofe.
Bericht der Fleiſchpreis-Notierungskommiſſion am ſtädt.

Bezahlt wurden am Montag, dem 3. März 1924.

zwingen zur Sparsamhkeit.
Minderwertige Waschmitte verwenden,
heit am folschen Ende sparen. Eine voll-
wertige Haushahseiſe ist die alibewshrte

Sunlicht Seife, im Gebrauch

am billigsten.fleiſch

kallerche Genosvenschaftr-Bucharuckere

e EIEEEE

Für 50 Ka Fleiſchgewicht

r IGattung re r aJn Soldmark

Ochſen e J 68 40 65Bullen 70 60 38Lehre für Kübe 74 40 6565 60 60Maſttälber

Saugkälber 85 85Lämmer und

Maſthammel 85 80 30Schaſe 80 50 69Schweine einſchließl.

Mittel u. Geſchlinge 95 85 98

44 46
Sie ist ausgiebig, völlig rein und un-
schödlich, dabei von größter Reinigungs
kraft. Sie schont die teuere Wäsche im

höchsten Grade.
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